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AUF EINEN BLICK
Das Liechtenstein-Institut wurde 1986 als Forschungsinsti-
tut gegründet, um in den Fachbereichen Geschichte, Politik, 
Recht und Wirtschaft liechtensteinrelevante Forschungs-
themen und Forschungsfelder wissenschaftlich zu bearbei-
ten. Das Institut wird von einem Verein getragen und öf-
fentlich subventioniert.

Die Forschung erfolgt in Form von mehrjährigen Forschungs-
projekten, vielen kleineren Studien, in interdisziplinären 
Projekten und internationalen Kooperationen. Neben den 
stets neu zu definierenden Prioritäten der Forschung wer-
den auch zahlreiche Daueraufgaben wahrgenommen, wie 
etwa der Online-Verfassungskommentar, die Digitalisierung 
und Weiterentwicklung des Historischen Lexikons oder die 
Wahl- und Abstimmungsforschung. 

Die aus der Forschungsarbeit gewonnenen Erkenntnisse 
sollen in der in- und ausländischen Öffentlichkeit zum bes-
seren Verständnis des liechtensteinischen Staates beitra-
gen, ein weltoffenes und realistisches liechtensteinisches 
Selbstverständnis fördern sowie in wichtigen Fragen die 
Meinungsbildung und Entscheidungsfindung erleichtern.

KENNZAHLEN

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (Stand: April 2018)
Fachbereich	 Anzahl	 Stellen- 
	 Mitarbeitende	 prozent
Fachbereich Geschichte
 Forschungsbeauftragte	 3	 210 %

Fachbereich Politik
 Forschungsbeauftragte	 3	 250 %

Fachbereich Recht
 Forschungsbeauftragte	 2	 180 %
 Doktoranden	 2	 200 %

Fachbereich Wirtschaft
 Forschungsbeauftragte	 2	 140 %

Wissenschaftliche Mitarbeitende 	 3	 125 % 
und Projektmitarbeitende

Bibliothek und Administration	 3	 200 %

Anzahl laufende Forschungsprojekte 		  33

Öffentliche Veranstaltungen 2017		  14	

Anzahl Publikationen 2017		  77
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Zur Fotostrecke
In einer Fotostrecke rücken die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des Liechtenstein-Instituts im aktuellen Jah-
resbericht in den Mittelpunkt. Die am Liechtenstein-Ins-
titut arbeitenden Personen interagieren mit dem Logo, 
das als zentrales, verbindendes Element zum integrati-
ven Bestandteil der Fotos wird. So soll die Wichtigkeit 
der Menschen betont werden, die das Liechtenstein-Ins-
titut (auf Händen) tragen.

Konzeption und Gestaltung:  
Martina Sochin D’Elia und Katharina Plass
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Bildung als Grundlage
Wir tun uns ob der vielen Optionen oft schwer in unserem 
Land, zu wissen, was wir wollen, wer wir sein wollen und 
wohin wir steuern. Welche Mühe hatten wir doch, uns über 
ein Programm, eine ldee zur Feier «300 Jahre Fürstentum 
Liechtenstein» einig zu werden, die über das vergängliche 
Marketing hinausgeht! Dabei geht es uns wirtschaftlich 
blendend und wir haben durchaus die Möglichkeit, unser 
Land und die Selbstwahrnehmung unserer Gesellschaft zu 
gestalten, anstatt uns vor der wirtschaftlichen Entwicklung 
und dem ungestümen Wachstum in jeder Hinsicht hertrei-
ben zu lassen.

Unser Staatsoberhaupt Fürst Hans-Adam ll. hat ein Konzept 
des Staates im dritten Jahrtausend vorgestellt, inzwischen 
in Buchform in über zwanzig Sprachen übersetzt, das im 
lnland kaum politisches Echo findet, ja nicht einmal ein ab-
lehnendes gewagt wird. Wo ist die kritische, vor allem aber 
vertiefte Auseinandersetzung mit dieser Staatsidee beim 
Volk und in den Medien, deren Leserbriefspalten leider 
vereinnahmt werden von Verschwörungstheoretikern und 
alles kritisierenden Selbstdarstellern. 

Dabei hat unser Land, unser Staat, grosses Potenzial, Mo-
dell zu sein in seiner Kleinheit und Übersichtlichkeit, Werte 
zu definieren und zu leben, die über das blosse wirtschaft-
liche Wachstum und immer mehr und grössere Autos und 
Events hinausgehen – nämlich das Bewusstsein zu schärfen 
für das sinnvoll Machbare, für die Gesamtheit unserer Um-
welt, neben der politischen und rechtlichen auch für die 
Natur, die Landschaft, die Religion, unsere Gesellschafts-
strukturen und unsere internationale Einbindung als de-
mokratischer Rechtsstaat. Grundlage dafür ist Bildung und 
nochmals Bildung.

Hier hat das Liechtenstein-lnstitut seine grosse Aufgabe und 
Mission, und ich freue mich, mit diesem Jahresbericht zei-
gen zu können, was wir im Jahr 2017 für unser Land tun 
konnten an Selbstvergewisserung und Erkenntnisgewinn 
und was noch zu tun bleibt.

Auch im Liechtenstein-lnstitut gibt es Wandel und Fort-
schreiten mit jungen, motivierten Forschern, die sich mit 
unserem Land befassen. Die grösste Veränderung, die wir 
im letzten Jahr anbahnten und in diesem Jahr umsetzten, 
ist die Neubesetzung unserer Direktorposition durch un-
seren Forschungsbeauftragten Dr. Christian Frommelt. Er 
übernimmt den Stab von Dr. Wilfried Marxer, der während 
sieben Jahren das lnstitut erfolgreich geführt und es nach 
innen und aussen gestärkt hat. Wilfried Marxer wird sich im 
gewonnenen Freiraum wieder verstärkt seiner politikwis-
senschaftlichen Forschungstätigkeit widmen, währenddem 
Christian Frommelt mit Enthusiasmus und neuen ldeen die 
Leitung des Instituts übernimmt. Herzlichen Dank an beide 
für ihre Begeisterung für das lnstitut und dessen Mission!

Mit Überzeugung präsentieren wir unseren Jahresbericht 
2017 und hoffen auf eine interessierte Leserschaft. Dessen 
lnhalt ist das Ergebnis grosser Forschungsanstrengung, in-
terdisziplinärer Auseinandersetzung mit für Liechtenstein 
wichtigen Themen, unterstützt und zusammengehalten 
von einer effizienten und kompetenten Administration. 
Herzlichen Dank an alle im lnstitut für unser Land Tätigen 
und herzlichen Dank für die zur Verfügung gestellten Finan-
zen aus öffentlicher und privater Hand sowie die praktische 
Unterstützung durch unsere Standortgemeinde Gamprin. 
Geisteswissenschaftliche Tätigkeit braucht eben auch ein 
materielles Fundament.

Das neue Jahr 2018 hat gut begonnen und ich freue mich 
mit meinen Kolleginnen und Kollegen auf ein weiteres 
fruchtbares Jahr.

Dr. Guido Meier

Bendern, im Mai 2018

Vorwort des Präsidenten



3JAHRESBERICHT 2017

Zurück in die Forschung
Nach sieben Jahren ging die Funktion des Direktors per 
1.  April 2018 an meinen Nachfolger Christian Frommelt 
über. Ich habe dem Vorstand und dem Wissenschaftlichen 
Rat schon vor längerer Zeit signalisiert, dass ich mich gegen 
Ende meiner beruflichen Karriere nochmals stärker auf die 
Forschung konzentrieren möchte. Ohnehin wird das Amt 
des Direktors gemäss Statuten jeweils für zwei Jahre verge-
ben, sodass in meinem Fall mehr als drei Mandatsperioden 
daraus geworden sind. Es ist gut für eine lebendige Institu-
tion wie das Liechtenstein-Institut, dass immer wieder neue 
Impulse gesetzt werden.

Das Liechtenstein-Institut ist meines Erachtens eine enorm 
wichtige Forschungseinrichtung, die sich wie keine andere mit 
liechtensteinspezifischen Forschungsfragen in verschiedenen 
wissenschaftlichen Disziplinen befasst. Es geniesst landes-
intern wie international ein hohes Ansehen. Die Tätigkeiten 
des Jahres 2017 zeigen die enorme Fülle an Forschungsakti-
vitäten, an Publikationen, wissenschaftlichen Kontakten, an 
Vorträgen, Medienbeiträgen und vielem weiteren auf.

An dieser Stelle bedanke ich mich bei allen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern des Liechtenstein-Instituts für die 
fruchtbare, motivierte und motivierende Zusammenarbeit 
in den vergangenen Jahren, ebenso beim Vorstand und 
beim Wissenschaftlichen Rat für die Unterstützung. Allen, 
die sonst zum Erfolg des Instituts beitragen, möchte ich 
ebenfalls danken, den öffentlichen oder privaten Geldge-
bern und auch den aufmerksamen und kritischen Teilneh-
merinnen und Teilnehmern an Veranstaltungen.

Meinem Nachfolger wünsche ich viel Freude und Erfolg in 
seiner Tätigkeit.

Dr. Wilfried Marxer

Bendern, im Mai 2018

Vorwort des Direktors

Neue Herausforderung
Als erstes möchte ich mich ganz herzlich bei Wilfried Mar-
xer für seine in den letzten sieben Jahren als Direktor geleis-
tete Arbeit bedanken. Das vom ihm angesprochene hohe 
Ansehen des Liechtenstein-Instituts im In- und Ausland ist 
wesentlich sein Verdienst und ich bin sehr froh, dass er dem 
Liechtenstein-Institut als Forscher erhalten bleibt. 

Das Liechtenstein-Institut steht für mich für unabhängige, 
ergebnisoffene und qualitativ hochwertige Forschung in 
den vier Fachbereichen Recht, Politik, Geschichte und Wirt-
schaft. Daran soll sich auch in Zukunft nichts ändern.

Der Wert sozial- und geisteswissenschaftlicher Forschung 
lässt sich nicht quantifizieren und wird deshalb oft unter-
schätzt. Die der Forschung immanente Reflexion liefert aber 
wichtiges Orientierungswissen für Debatten um nationale 
und globale Herausforderungen und fördert so den Diskurs 
über Politik, Gesellschaft und Wirtschaft. 

Die Vermittlung der eigenen Forschungsergebnisse stellt 
für das Liechtenstein-Institut eine grosse Herausforderung 
dar. Zu diesem Zweck verfügt das Institut über eine breite 
Palette an Publikationsformaten. Trotz unterschiedlicher 
Zielgruppen ist es diesen Gefässen gemeinsam, dass sie 
wissenschaftliche Erkenntnisse aufbereiten und breit zu-
gänglich machen. 

Um den dadurch initiierten Wissenstransfer noch weiter zu 
verbessern, braucht es aber den direkten Austausch von 
Forschenden und Akteuren aus der Praxis. Hier möchte ich 
in den nächsten Jahren neue Impulse setzen und gezielt den 
Dialog zwischen Wissenschaft und Praxis stärken. 

Ich freue mich auf die neue Herausforderung.

Dr. Christian Frommelt

Bendern, im Mai 2018
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Zwei verdiente Persönlichkeiten geehrt

2017 feierten sowohl Peter Geiger als auch Rupert Qua-
derer ihren 75. Geburtstag. Sie wurden aus diesem Anlass 
vom Liechtenstein-Institut und vom Historischen Verein für 
das Fürstentum Liechtenstein mit einer Festschrift geehrt. 

Die als Überraschung für die beiden Jubilare geplante Pub-
likation mit dem Titel «Geschichte erforschen – Geschichte 
vermitteln» konnte am 25. Oktober 2017 der Öffentlichkeit 
vorgestellt werden. Die Festschrift erschien als Band 59 der 
Reihe «Liechtenstein – Politische Schriften» im Verlag der 
Liechtensteinischen Akademischen Gesellschaft.

Mit Peter Geiger und Rupert Quaderer wurden zwei Persön-
lichkeiten geehrt, die die liechtensteinische Geschichtsfor-
schung der letzten Jahrzehnte massgeblich geprägt haben. 
Besonders ihre Arbeiten über die bewegten Zeiten des Ers-
ten Weltkriegs und der Zwanzigerjahre respektive über die 
Krisen- und Kriegszeit zwischen 1928 und 1945 stellen Mei-
lensteine der liechtensteinischen Historiografie dar. Beide 
Jubilare übten ausserdem den Lehrerberuf über Jahre hin-
weg mit grosser Freude und Leidenschaft aus. «Geschichte 
erforschen – Geschichte vermitteln» sind somit die beiden 
grossen, sich gegenseitig ergänzenden Wirkungsfelder der 
Geehrten. 

Vor diesem Hintergrund versammelt die Festschrift Beiträ-
ge von 22 Autorinnen und Autoren aus dem Bereich der Ge-
schichtswissenschaft und aus anderen Disziplinen wie der 
Politologie, der Rechtswissenschaft oder der Theologie. An-
knüpfend an die Forschungen Rupert Quaderers und Peter 
Geigers beleuchten sie verschiedene Aspekte der liechten-
steinischen Geschichte im 19. und 20. Jahrhundert, widmen 
sich Fragen der Geschichtsvermittlung oder thematisieren 
allgemein die Rolle der Geschichts- und Geisteswissen-
schaft in Politik und Gesellschaft.

Nach Begrüssungsworten von Guido Wolfinger für den His-
torischen Verein, von Guido Meier für das Liechtenstein-In-
stitut und von Emanuel Schädler als Verlagsleiter führten 
Martina Sochin D’Elia und Fabian Frommelt, die für die Kon-
zeption und Redaktion der Festschrift verantwortlich zeich-
nen, in den Inhalt ein. 

Musikalisch umrahmt wurde der Anlass durch die «Sandro 
Pallua Group».

In seiner Ansprache würdigte Guido Meier die beiden Ju-
bilare mit folgenden Worten: «Peter Geiger und Rupert 
Quaderer haben uns Liechtenstein in seiner Geschichte, 
seiner Herkunft und seinem Werden weiter erschlossen, 
sie haben einen Traum von Gerard Batliner, dem Initiator 
des Liechtenstein-lnstituts, erfüllt, sie waren seine Traum-
besetzung für den Fachbereich Geschichte. Sie sind einem 
dringenden Bedürfnis unseres Landes und Volkes nachge-
kommen in Forschung und Lehre, solange noch Zeitgenos-
sen lebten. Die Auseinandersetzung mit liechtensteinischen 
Geschichtsmythen, das Wagnis des Tabubruchs, die Erkun-
dung und Beschreibung, wie es wirklich war, oder zumin-
dest die beste Annäherung daran, jenseits von einseitigen 
Darstellungen, Verdrehungen, Gerüchten und Fake News, 
die keine Erfindung der heutigen Zeit sind, sondern schon 
im Liechtenstein des beginnenden 20. Jahrhunderts gegen-
wärtig waren. [...]  Danke Peter, danke Rupert, im Namen 
des Liechtenstein-lnstituts, und zuvorderst im Namen un-
seres Landes und Volkes. Ihr habt Grosses geleistet in einer 
der wohl anspruchsvollsten wissenschaftlichen Disziplinen, 
welche das allzu oft irrationale menschliche Handeln in 
einer vergangenen Zeit zu ergründen und zu beschreiben 
sucht und den Akteuren aus ihrer Zeit heraus bewertend 
gerecht zu werden sucht.»

Die Jubilare Peter Geiger und Rupert Quaderer im Kreise der an der Festschrift Beteiligten. 
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Nach der gelungenen Überraschung präsentieren  
sich die beiden verdienten Jubilare stolz mit «ihrer»  
Festschrift. 

Vordere Reihe: Peter und Ursula Geiger-Eberle, Rupert und 
Elfriede Quaderer-Vogt. Hintere Reihe: die Mitwirkenden 
des Liechtenstein-Instituts.

Zahlreiche Freunde und Weggefährten waren erschienen, 
um mit den beiden Jubilaren zu feiern.

Guido Meier würdigte die Geehrten als Forscher und  
Lehrer.

Martina Sochin D’Elia und Fabian Frommelt überreichten Rupert Quaderer und Peter Geiger die ersten Exemplare der 
Festschrift. 
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Wie gut funktioniert der EWR?

Am 7. April 2017 verteidigte Christian Frommelt an der 
ETH Zürich erfolgreich seine Dissertation. Die Dissertation 
mit dem Titel «In Search of Effective Differentiated Integ-
ration: Lessons from the European Economic Area (EEA)» 
kann auf der Webseite des Liechtenstein-Instituts herun-
tergeladen werden. Wir haben Christian Frommelt einige 
Fragen gestellt. 

Warum hast du dich auf den EWR konzentriert? 
Christian Frommelt: Das EWR-Abkommen ist für die EWR/
EFTA-Staaten Island, Liechtenstein und Norwegen immer 
noch das klar wichtigste Instrument zur Gestaltung ihrer Be-
ziehungen mit der EU. Auch aus der Sicht der EU nimmt der 
EWR einen besonderen Platz ein: Kein anderes Abkommen 
zwischen der EU und einem Nicht-Mitgliedstaat sichert eine 
so weitreichende Einbindung in den Europäischen Integra-
tionsprozess. Dies macht den EWR zu einem interessanten 
Untersuchungsgegenstand.

Was versteht man unter externer Differenzierung? 
Differenzierte Integration bezeichnet die territorial unter-
schiedliche formelle Verbindlichkeit von EU-Recht. Dabei 
ist zwischen interner Differenzierung und externer Differen-
zierung zu unterscheiden. Während interne Differenzierung 
die unterschiedliche Verbindlichkeit von EU-Recht zwischen 
den einzelnen EU-Staaten umfasst, beschreibt externe Dif-
ferenzierung, dass basierend auf Verträgen zwischen der 
EU und einem Nicht-EU-Staat gewisse EU-Regeln auch für 
diesen Nicht-EU-Staat verbindlich sind. 

Warum kommt es zu externer Differenzierung?
Differenzierte Integration gilt allgemein als eine Strategie, 
um auf die unterschiedliche Integrationsfähigkeit und -wil-
ligkeit der europäischen Staaten zu reagieren. Die komplexe 
institutionelle Struktur des EWR und dessen selektiver Gel-
tungsbereich repräsentieren dabei einen Kompromiss aus 
den Vorbehalten der EWR/EFTA-Staaten gegenüber einer 
EU-Vollmitgliedschaft einerseits und den Grundsätzen der 
EU gegenüber Nicht-Mitgliedstaaten andererseits. 

Welches Ziel verfolgt der EWR? 
Das Ziel des EWR ist die Schaffung eines homogenen und 
dynamischen Wirtschaftsraums. Dazu haben die EWR/EF-
TA-Staaten die für den EWR relevanten EU-Rechtsakte in 
das EWR-Abkommen zu übernehmen und korrekt in natio-
nales Recht umzusetzen bzw. anzuwenden. 

Welche Funktionsdefizite des EWR konntest du feststellen? 
Ein Beispiel für eine Homogenitätsverletzung ist die verzö-
gerte Übernahme von EU-Recht in das EWR-Abkommen. 
Statt der im EWR-Abkommen vorgesehenen 180 Tage dau-
erte die Übernahme im Untersuchungszeitraum durch-
schnittlich 330 Tage und in Einzelfällen sogar mehrere Jah-
re. Eine solche Übernahmeverzögerung führt in der Regel 
zu einer unterschiedlichen Verbindlichkeit von EU-Recht 
in den EWR/EFTA- und EU-Staaten. Das heisst, die Bestim-

mungen eines EU-Rechtsaktes sind nur für die Bürger und 
Unternehmen der EU-Staaten verbindlich, nicht aber für die 
EWR/EFTA-Staaten. 

Wie lässt sich die Übernahmeverzögerung erklären? 
In meiner Arbeit konnte ich beispielsweise nachweisen, 
dass Merkmale wie die institutionelle und funktionale 
Kompatibilität eines EU-Rechtsaktes mit dem EWR sowie 
allgemein die Politisierung eines Rechtsaktes einen gros-
sen Einfluss auf die Übernahmegeschwindigkeit haben. Je 
geringer die Kompatibilität und je höher die Politisierung, 
desto grösser war auch die Übernahmeverzögerung. Dar-
aus folgt, dass die Effektivität des EWR wesentlich von den 
konkreten Merkmalen des in das EWR-Abkommen zu über-
nehmenden EU-Rechtsaktes abhängt. 

Was sind die Konsequenzen einer verzögerten Übernahme? 
Die tatsächlichen Konsequenzen unterscheiden sich je nach 
Rechtsakt. So kann eine verzögerte Übernahme z. B. dazu 
führen, dass Unternehmen in den EWR/EFTA-Staaten kei-
nen Zugang zum Binnenmarkt mehr besitzen. Umgekehrt 
kann es aber auch bedeuten, dass Unternehmen in den 
EWR/EFTA-Staaten bei gleichem Marktzugang bevorzugt 
sind, da sie gewisse Regulierungsstandards z. B. im Bereich 
des Umweltschutzes nicht einhalten müssen. 

Welche Lehren lassen sich aus dem EWR ziehen?
Am Beispiel der Übernahmeverzögerung im EWR zeigt sich 
ein Grundproblem externer Differenzierung: Sobald die 
EWR/EFTA-Staaten innerstaatliche Akteure verstärkt in den 
Übernahmeprozess einbinden, erhöht sich das Risiko von 
Übernahmeverzögerungen und reduziert sich damit die Ho-
mogenität von EU- und EWR-Recht. 

Wie könnte der EWR reformiert werden?
Reformideen für den EWR gibt es viele. Allerdings sind der-
zeit nur wenige davon auch realisierbar. Ich würde mich vor 
allem auf kleinere Reformen innerhalb der institutionellen 
Struktur des EWR-Abkommens konzentrieren. Ein Beispiel 
einer solchen Reform ist das im Jahr 2014 eingeführte 
Fast-Track-Procedure. Auch sind die EWR/EFTA-Staaten ge-
fordert, die innerstaatlichen Grundlagen ihrer Europapolitik 
stetig zu überprüfen und an neue Herausforderungen anzu-
passen. Dies gilt gerade für Norwegen und Island, welche 
jüngst bei der Übernahme von EU-Recht immer wieder ver-
fassungsrechtliche Bedenken angemeldet haben. 

Der EWR wird aber immer mit einem Legitimationsdefizit zu 
kämpfen haben, da EWR-Recht nun mal von der EU geschaf-
fen wird und die EWR/EFTA-Staaten hier nur allein aufgrund 
ihrer geringen Grösse lediglich eine Nebenrolle spielen. 

Christian Frommelt: In Search of Effective Differentiated Integ-
ration: Lessons from the European Economic Area (EEA).  
Thesis submitted at ETH Zurich. 
Abrufbar unter www.liechtenstein-institut.li
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«Der Islam ist in Liechtenstein angekommen»

Die Tageszeitung        für LiechtensteinDonnerstag, 12. Oktober 2017
140. Jahrgang Nr. 233

Krankenkassen ziehen 
Schrauben an
Säumige Prämienzahler 
stellen Ärzte vor 
Probleme.

3 Ein Spielparadies
und neuer Arbeitgeber
Am 25. Oktober wird 
im Casino Schaanwald
Eröffnung gefeiert.

5 Spannendes Nachbarduell
SRC Vaduz gastiert in Grabs
Beide Teams treten
in Topbesetzung an

15

GROSSAUFLAGE

Heute
Gemeindesaal Balzers
Ethikforum: «Als 
Christ in der Politik»

Der österreichische Ex-Bun-
deskanzler Wolfgang Schüs-
sel diskutiert mit ehemaligen 
Regierungschefs Liechten-
steins über die Frage, wie 
Politik aus dem Geist des 
Christentums funktioniert.

19°9°

Wetter Viel Sonne 
und am Nachmittag 
sehr milde Tempera-
turen. Seite 22

Verbund Südostschweiz
Fr. 2.50

9 771812 601006

4 0 0 4 1

Inhalt
Inland 2–11
Ausland 12
Wirtschaft 13+14
Sport 15–19

Kultur 20+21
Kino/Wetter 22
TV 23
Panorama 24

www.volksblatt.li

Bargeld Neue Zehnfrankennote 
steht für Organisation
BERN Halbzeit bei der Einführung 
der neuen Banknotenserie. Am Mitt-
woch hat SNB-Vizedirektor Fritz Zur-
brügg die neue Zehnernote präsen-
tiert. Sie stellt das Organisationsta-
lent im Frankenraum ins Zentrum. 
Das Hauptelement der neuen Note ist 
dabei die Zeit. Auf der Vorderseite ist 
eine ausgestreckte Hand mit einem 
Dirigentenstab zu sehen, die dem Or-
chester die Einsätze vorgibt. Das 
zweite Hauptelement ist ein Globus 
mit den Zeitzonen. Auf der Rückseite 
ist ein Uhrwerk abgebildet, «eines 
der weltweit bekanntesten Schwei-
zer Qualitätsprodukte», wie Zur-
brügg bei der Prä-
sentation erklärte. 
Ebenfalls zu sehen 
ist ein Eisenbahn-
tunnel, der für die 
Schweizer Ingeni-
eurskunst stehe. 
Die Note ist wie ih-
re Vorgängerin in 
Gelb gehalten, al-

lerdings im Format etwas kleiner. Sie 
kommt nächste Woche in Umlauf. 
Die Sicherheitsmerkmale sind be-
reits von den neuen Zwanziger- und 
Fünfzigernoten bekannt – etwa das 
transparente Schweizerkreuz und 
ein sich im Licht verfärbender Glo-
bus. Auch der Sicherheitsstreifen 
kommt zum Zug: In Silber sind die 
Schweizer Karte, das Bahnnetz, eine 
Auflistung der längsten Zugtunnel 
und die Zahl 10 zu sehen. Der neue 
Zehnerschein ist die inzwischen 
dritte Note der neuen Serie, welche 
die Vielseitigkeit der Schweiz illust-
rieren soll. Nach der Einführung der 

Z e h n e r n o t e 
nächste Woche 
folgen noch die 
Zweihunderter-, 
die Tausender- 
und schliesslich 
2019 die aufla-
genstärkste Hun-
derternote. 
 (sda/red)

Polizei sucht Zeugen

Velofahrer stirbt bei 
Zusammenstoss mit 
Auto in Schaan
SCHAAN Ein tragischer Unfall mit To-
desfolge hat sich gestern Nachmittag 
in Schaan auf der Bahnstrasse abge-
spielt: Ein Radfahrer wurde bei ei-
ner Kollision mit einem Personenwa-
gen tödlich verletzt, wie die Landes-
polizei mitteilte. Der Zusammen-
prall ereignete sich am Mittwoch-
nachmittag gegen 15.50 Uhr – auf der 
Bahnstrasse, Höhe Haus Nummer 3, 
wie es in der Medienmitteilung der 
Landespolizei heisst. Der Unfallher-
gang sei derzeit noch unklar und Ge-
genstand der Ermittlungen. Perso-
nen, welche Hinweise zum Unfall-
hergang machen können werden er-
sucht, sich mit der Landespolizei un-
ter der Telefonnummer +423 236 71 11 
oder unter info@landespolizei.li in 
Verbindung zu setzen.  (lpfl)

Wirtschaft Neuer Konjunk-
turbericht: Die liechtensteini-
sche Volkswirtschaft befin-
det sich auf moderatem 
Wachstumskurs. Seite 13

Sport Nach den letzten 
Gruppenspielen in der WM-
Qualifikation nimmt die neue 
Nations League der UEFA 
Gestalt an. Neben den Auf- 
und Abstiegsmöglichkeiten 
zwischen den vier Ligen qua-
lifizieren sich auch vier Teams 
für die EM 2020. Seite 17
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«Die» Muslime gibt es nicht:
Studie zum Islam in Liechtenstein 
Miteinander Die Studie 
«Islam in Liechtenstein» soll 
einen Überblick über musli-
mes Leben in Liechtenstein 
bieten. Radikalisierungsten-
denzen konnten dabei nicht 
festgestellt werden.

VON SEBASTIAN ALBRICH

«Die Studie beschäftigt sich mit ei-
ner Gruppe Menschen im Land, de-
ren einzige Gemeinsamkeit ihre 
Glaubensrichtung ist», betonte Ge-
sellschaftsminister Mauro Pedrazzi-
ni und hob damit gleichzeitig Ziel 
und Ergebnis der gestern veröffent-
lichten Studie «Islam in Liechten-
stein» vor. Denn in ihrem Kern prä-
sentiert sie anhand von Befragungen 
und verschiedenen Datensätzen der 
vergangenen zehn Jahre die Viel-
schichtigkeit und internen Unter-
schiede eines Teils der Bevölkerung, 
der viel zu oft als homogene Masse 
wahrgenommen wird. Die Muslime 
in Liechtenstein würden aus ver-
schiedenen Ländern stammen, sei-
en entweder seit Jahren hier, schon 
lange eingebürgert (rund 25 Pro-
zent) oder erst gestern aus Syrien 
eingetroffen. «Man kann nicht fra-
gen: Was wollen die? ‹Die›  Muslime 
gibt es nicht», führte Pedrazzini aus. 
Ein Faktor, der auch die Arbeit der 
Regierung nicht leichter macht. Die 
vom Liechtenstein-Institut verfasste 
Islamstudie soll nun bestehende 
Wissenslücken schliessen und eine 
Grundlage für die weitere politische 
Arbeit darstellen. Die Regierung fo-
kussierte sich dabei vor allem auf 
Fragen der Integration und des Zu-
sammenlebens der Religionen in 
Liechtenstein.

«Entscheidend für die Integration ist 
die Sprache», betonte sowohl Pedraz-
zini als auch Bildungsministerin Gan-
tenbein anlässlich der Präsentation. 
Schliesslich ermögliche sie die Teilha-
be am gesellschaftlichen Leben. 2015 
gaben 58,3 Prozent der rund 2000 
Muslime Deutsch oder Dialekt als ihre 
Hauptsprache an, zu Hause würde es 
sogar von 62,7 Prozent gesprochen. 
Unter den 15- bis 29-Jährigen, die oft 
schon hier geboren sind, sind es mit 
77 Prozent sogar noch mehr. Um dies 
weiter zu fördern, setzt die Regierung 
aktuell bereits in der Schule mit isla-
mischem Religionsunterricht in deut-
scher Sprache sowie Deutsch als 
Zweitsprache an. Ein weiterer Aspekt 
der zur Integration beiträgt, sind Zu-

gehörigkeitsgefühl und Akzeptanz im 
alltäglichen Leben. Hier zeige sich, 
dass sich zwar viele Muslime Liech-
tenstein zugehörig, jedoch noch nicht 
wirklich akzeptiert fühlen. In dieses 
Gefühl spielt auch die lange Suche 
nach einem Platz für einen islami-
schen Friedhof sowie eine weitere Ge-
betsstätte in Liechtenstein. Viele Mus-
lime weichen für ihre Gottesdienste 
aktuell über den Rhein aus. 

Weltliche Muslime
Auch offene Diskriminierung und Is-
lamophobie, die sich durch die herr-
schenden Terrorängste verstärkt hät-
ten, tragen seit den frühen 2000ern 
zu diesem Gefühl bei.  Dabei gebe es 
in Liechtenstein keine  Anzeichen ei-

ner islamistischen Radikalisierung 
und auch Vermummung sei  laut Wil-
fried Marxer, Direktor des Liechten-
stein-Instituts, «kein rationales Prob-
lem in Liechtenstein». Ganz im Ge-
genteil: Der Grossteil der Muslime 
hierzulande folge einem modernen 
Verständnis des sunnitischen Islam, 
der eine Trennung von Religion und 
Staat vorsehe (Laizismus) und würde 
Sekularisierungstendenzen aufwei-
sen, so Marxer. «Die liechtensteini-
schen Muslime stehen nicht alle am 
Freitag in der Moschee und beten», 
merkt er an. Zwar seien sie im Ver-
gleich zum Rest der Bevölkerung reli-
giöser, die Bedeutung der Religion 
als Identifikationsmerkmal werden 
jedoch überschätzt. Seiten 6 und 7

Regierungsrätin Dominique Gantenbein, Wilfried Marxer, Direktor des Liechtenstein-Instituts und Regierungsrat Mauro 
Pedrazzini stellen die Studie vor (v. l.). (Foto: IKR)

Liechtensteiner Volksblatt, 12.10.2017

Am 11. Oktober 2017 präsentierte die Regierung die vom 
Liechtenstein-Institut erarbeitete Studie «Islam in Liech-
tenstein». An der Medienorientierung waren das Minis-
terium für Inneres, Bildung und Umwelt (Regierungsrätin 
Dominique Gantenbein) und das Ministerium für Gesell-
schaft (Mauro Pedrazzini) vertreten. Wilfried Marxer stell-
te die Studie vor. Wir haben ihm ein paar Fragen gestellt.

Wie ist es zu der Studie gekommen?
Wilfried Marxer: Im Frühjahr 2016 wurde das Liechten-
stein-Institut von der Regierung angefragt, ein Konzept für 
eine Studie über den Islam in Liechtenstein zu erstellen. Ba-
sierend auf diesem Konzept erteilte die Regierung im Juni 
2016 dem Liechtenstein-Institut den Auftrag, eine entspre-
chende Studie durchzuführen. Die Kosten wurden auf die 
beiden damaligen Ministerien für Inneres, Justiz und Wirt-
schaft (Regierungschef-Stellvertreter Thomas Zwiefelhofer) 
und das Ministerium für Gesellschaft (Regierungsrat Mauro 
Pedrazzini) aufgeteilt.

Was wurde mit der Studie beabsichtigt?
Der Impuls für die Studie ging von der Gewaltschutzkom-
mission der Regierung aus. Dabei stand natürlich einerseits 
die Frage im Raum, ob es islamistische Radikalisierungen 
und damit zusammenhängende Gefahren in Liechtenstein 
gibt. Andererseits weiss man kaum etwas Spezifisches über 
die Musliminnen und Muslime in Liechtenstein, es gab bis-
her nur sehr wenige Studien und somit bestand ein erheb-
liches Wissensdefizit.

Wie seid ihr bei der Studie vorgegangen?
Das Liechtenstein-Institut ist das interdisziplinäre Arbeiten 
gewohnt, weshalb es naheliegend war, auch für diese Studie 
ein Team zusammenzustellen. Neben mir als Politikwissen-
schaftler haben aus unserem Institut die Historikerin Marti-
na Sochin D’Elia und der Theologe Günther Boss mitgewirkt. 
Wir haben uns noch mit einem auswärtigen Forschenden 
verstärkt. Hüseyin I. Çiçek ist Politik- und Religionswissen-
schafter mit türkischem Migrationshintergrund, mehrheit-
lich aufgewachsen in Vorarlberg und wissenschaftlich tätig 
am Erlanger Zentrum für Islam und Recht in Europa. Er 
konnte wertvolle Hintergrundinformationen liefern.

Welche thematischen Schwerpunkte habt ihr gesetzt?
Da es wie gesagt kaum Studien zum Islam in Liechtenstein 
gibt, haben wir möglichst viele Aspekte abgedeckt. Erstens 
haben wir die Geschichte der muslimischen Zuwanderung 
nach Liechtenstein aufgearbeitet, zweitens gesellschaftspo-
litische Aspekte wie Integration und Islamophobie beleuch-
tet und dabei auch die internationale Forschungsliteratur 
rezipiert. Drittens haben wir das lückenhafte statistische 
und umfragegestützte Datenmaterial über Muslime in 
Liechtenstein ausgewertet. Leider liessen die Finanzen eine 
zusätzliche repräsentative Erhebung nicht zu. Viertens ha-
ben wir das gegenwärtige muslimische Leben in Liechten-
stein unter die Lupe genommen, deren Organisationen, 

Moscheegemeinden und Alltagserfahrungen. Dabei haben 
wir in separaten Kapiteln auch aktuelle Brennpunktfragen 
aufgegriffen, nämlich die Frage des islamischen Religions-
unterrichts und einer islamischen Begräbnisstätte. Schliess-
lich haben wir noch eine Umfrage bei der Offenen Jugend-
arbeit Liechtenstein durchgeführt, um das Verhalten von 
Jugendlichen und spezifische Beobachtungen in Erfahrung 
zu bringen. Zahlreiche Detailinformationen haben wir zu-
dem in Infoboxen dargestellt, ein Glossar angehängt und 
weitere Informationen in den Bericht eingearbeitet.

Welches sind die zentralen Ergebnisse der Studie?
Das lässt sich kaum in wenigen Sätzen darstellen. Jedenfalls 
konnten wir keine Radikalisierung beobachten, wobei wir 
natürlich weder über polizeiliche noch geheimdienstliche In-
formationen verfügen. Die muslimische Zuwanderung nach 
Liechtenstein beschränkt sich weitgehend auf Zuwanderung 
aus der Türkei und aus Staaten Ex-Jugoslawiens, somit eher 
moderate, sunnitische Muslime. Vorbehalte wegen ihrer Re-
ligion spüren Musliminnen und Muslimen in Liechtenstein 
ähnlich wie in anderen Staaten. Die Schwierigkeiten, geeig-
nete Gebetsräume zu betreiben, oder die ergebnislosen Dis-
kussionen über einen muslimischen Friedhof stehen stell-
vertretend hierfür. Wichtig ist auch die Feststellung, dass 
von den mehr als 2000 Musliminnen und Muslimen in Liech-
tenstein mehr als 500 die liechtensteinische Staatsbürger-
schaft besitzen. Über die Frage, ob der Islam in Liechtenstein 
angekommen ist, muss man daher nicht gross diskutieren.

Islam in Liechtenstein. Demografische Entwicklung,  
Vereinigungen, Wahrnehmungen, Herausforderungen. 
Liechtenstein-Institut (Hg.), Bendern 2017. 
Abrufbar unter www.liechtenstein-institut.li
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«Demokratische Momente» – Buchpräsentation

Am 23. Juni 2017 konnte mit «Demokratische Momente» 
der erste Band der Reihe «Liechtenstein erzählen» der Öf-
fentlichkeit vorgestellt werden. 

In «Demokratische Momente» geht es um die Demons-
tration zum Frauenstimmrecht am 5. März 1971 und die 
EWR-Abstimmung vom 28. Oktober 1992. Aus Gesprächen 
mit Zeitzeugen destillierten die Autoren erzählte Erinne-
rungen. Fotografien aus Archiven und Privatbeständen er-

gänzen die mündlichen Erzählungen. Im Anhang der Publi-
kation, die im Zürcher Limmat Verlag erschienen ist, finden 
sich Dokumente und lexikalische Kurzberichte zum jeweili-
gen Ereignis.

Liechtensteiner Vaterland, 
24. Juni 2017

«Liechtenstein erzählen» (Assoziierte Forschung)

Nach rund dreijähriger Vorarbeit erschien im Juni 2017 
im Limmat Verlag der erste Band «Demokratische Mo-
mente» in der mehrteiligen Reihe «Liechtenstein er-
zählen». 

Wissenschaftlich begleitet wurde dieser Band von Roy 
Sommer vom Zentrum für Erzählforschung der Bergi-
schen Universität Wuppertal, eingeleitet durch einen 
Beitrag von Wilfried Marxer. Das Herzstück dieses 
Bandes sind zwanzig autobiografische Erzählungen. 
Zeitzeuginnen und Zeitzeugen erzählen von ersten 
Kundgebungen und dem mühseligen Ringen um das 
Frauenstimmrecht (1971–1984) und von der Demons-
tration zur Stärkung des Landtags (1992). Ihre Ge-
schichten erzählen vom Wunsch nach politischer Ver-
änderung, von Fortschritten und Rückschlägen einer 
Demokratiebewegung auf dem langen Weg zu Gleich-
berechtigung, Emanzipation und Partizipation. 

«Demokratische Momente» ist der erste Band der 
Buchreihe «Liechtenstein erzählen», die autobiogra-

fische Erzählungen sammelt, kommentiert und analy-
siert. Die Erzählungen lassen sich als Kollektivbiografie 
einer Generation lesen, die gegen alle Widerstände das 
Frauenstimmrecht herbeigeführt hat, aber auch als Ge-
gengeschichten zum in Liechtenstein allgegenwärtigen 
Narrativ des Kleinstaats, der seinen Reichtum der Mo-
narchie verdankt. 

Ergänzt werden die Wirklichkeitserzählungen durch 
Presseaufnahmen von Alfons Kieber, Klaus Schädler 
und Roland Korner. Im Anhang findet sich eine Auswahl 
von einschlägigen Dokumenten, Fundsachen, Zeitungs-
berichten, Illustrationen und Erläuterungen zu den bei-
den genannten Schlüsselmomenten der Demokratie in 
Liechtenstein. 

Die zweite Hälfte des Jahres 2017 gehörte der Arbeit an 
Band 2, der unter dem Arbeitstitel «1964–1974, Auf-
brüche in die Kunst, Musik, das Theater» steht.

Verantwortlich: Roman Banzer, Hansjörg Quaderer
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«Community Education» – Projektabschluss

Am 6. Juli 2017 wurde am Liechtenstein-Institut die vom 
Europäischen Institut für interkulturelle und interreligiöse 
Forschung und vom Liechtenstein-Institut herausgegebe-
ne Publikation «Community Education. Stark durch Bil-
dung» präsentiert. 

Die Publikation versammelt die Beiträge einer internatio-
nalen Tagung, die im April 2016 am Liechtenstein-Institut 
stattfand. Angestossen wurde die Tagung von einer europä-
ischen Erasmus+-Partnerschaft zu «Community Education». 

Die Tagungsbeiträge wurden für die Veröffentlichung über-
arbeitet. Ebenfalls aufgenommen wurden Beiträge, die im 
weiteren Verlauf der Projektpartnerschaft entstanden. Sie 
alle kreisen um die Bedeutung und den Inhalt einer Bildung, 
die zur Wahrnehmung eigener Interessen ermutigt und zur 
Übernahme eines solidarischen, gesellschaftlich-politischen 
Handelns anregt – also um Community Education.

Die Publikation stellt den Abschluss dieses Erasmus+-Pro-
jektes dar, an dem das Liechtenstein-Institut, das Institut 
für interkulturelle und interreligiöse Forschung (Liechten-
stein), die Diakonie Württemberg (Deutschland) und EU 
WAREHOUSE (Belgien) als Projektpartner beteiligt waren.

Von links nach rechts: Cornelia 
Jäger (AIBA), Angelika Vonlanthen 
Biedermann (Stiftung Erwach-
senenbildung), Stefan Sohler 
(AIBA), Wilfried Marxer (Liech-
tenstein-Institut), Olaf Kierstein 
(Diakonie Württemberg), Werner 
Höbsch (Europäisches Institut für 
interkulturelle und interreligiöse 
Forschung), Monika Weidner und 
Holger Fuhrmann (beide Aufbau-
gilde Heilbronn).
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SNF finanziert rechtswissenschaftliches Projekt

Der Schweizerische Nationalfonds (SNF) hat 2017 einen 
Beitrag von rund 350’000 CHF für das am Liechtenstein-In-
stitut angesiedelte Forschungsprojekt «Staatsaufgaben im 
Kleinstaat. Eine rechtsvergleichende Analyse für Liechten-
stein» gesprochen. 

Im Zentrum des Forschungsprojekts steht die Frage nach 
dem Umfang der Staatsaufgaben in Liechtenstein, nach ih-
ren Voraussetzungen und den Modalitäten ihrer Erfüllung. 
Ein besonderes Augenmerk gilt den für einen Kleinstaat 
besonders wichtigen Fragen, welche Aufgaben das Land er-
ledigen muss, damit es den Erwartungen an einen souverä-
nen Staat genügt, ob die Leistungen im Land selber angebo-
ten werden müssen und wie damit umgegangen wird, dass 
die Anzahl kompetenter Personen beschränkt ist. 

Kosten für dreijähriges Projekt gesprochen
Der Schweizerische Nationalfonds kommt während drei 
Jahren für die Saläre von zwei Doktorierenden auf und 
übernimmt die Kosten für ein internes Kolloquium und eine 
öffentliche Tagung. Letztere ist für Frühling 2019 am Liech-
tenstein-Institut vorgesehen. 

Eine der beiden Dissertationen wird das wirtschaftliche 
Handeln des Staates untersuchen, indem sie die öffentli-
chen Unternehmen in Liechtenstein einer rechtlichen Ana-
lyse unterzieht. In der anderen Doktorarbeit stehen die an 
Private übertragenen Aufgaben im Zentrum, insbesondere 
die Verfahren, in denen in Liechtenstein der Entscheid über 
die Auslagerung getroffen wird und die Kontrolle erfolgt. 
Selbstverständlich werden die Fragen für das EWR-Mitglied 
Liechtenstein mit Blick auf die Vorgaben des Europarechts 
beantwortet. Ebenso werden rechtsvergleichende Betrach-
tungen helfen, die von Liechtenstein getroffenen Lösungen 
besser zu verstehen.

Geleitet wird das Projekt von Patricia Schiess, seit Som-
mer 2013 Forschungsbeauftragte im Fachbereich Recht am 
Liechtenstein-Institut. Anfang Oktober 2017 nahmen die 
zwei Doktorandinnen Sarah Schirmer und Enya Steiner ihre 
Tätigkeit am Liechtenstein-Institut auf. 

«Von erheblicher Bedeutung»
Einer der drei vom SNF für die Beurteilung des Gesuches 
beigezogenen Gutachter äusserte sich in seiner Stellung-
nahme wie folgt: «Die Originalität des Projekts liegt [...] 
darin, dass Fragen im Zusammenhang mit dem Bestand 
und der Erfüllung von Staatsaufgaben bezogen auf einen 
Kleinstaat behandelt werden. Die tatsächlichen, politischen 
und historischen Gegebenheiten in Liechtenstein erfordern 
eine eigenständige Bearbeitung der Fragestellung, die nur 
in beschränktem Mass auf Erkenntnisse in anderen Staaten 
Rückgriff nehmen kann.» 

Weiter führte er aus: «Das Forschungsprojekt [...] behan-
delt aus einer rechtsvergleichenden Perspektive (theore-
tisch und praktisch) bedeutsame und aktuelle Fragen des 
Staats- und Verwaltungsrechts des Kleinstaats Liechtenstein 
(insbesondere Staatsaufgabenlehre, Wirtschaftsverfassung, 
Verwaltungsorganisation). Es wird deshalb für die Weiter-
entwicklung der Wissenschaft des öffentlichen Rechts in 
Liechtenstein von erheblicher Bedeutung sein.»

Förderung der Grundlagenforschung
Der Schweizerische Nationalfonds ist die wichtigste Schwei-
zer Organisation zur Förderung der Grundlagenforschung 
und unterstützt Forschungsprojekte aus allen wissenschaft-
lichen Disziplinen. Er hat dabei unter anderem die Förde-
rung des wissenschaftlichen Nachwuchses zum Ziel. Da 
Liechtenstein jährlich einen Beitrag von 250’000 CHF an 
den SNF leistet, können auch Forscherinnen und Forscher 
der hiesigen Hochschuleinrichtungen Gesuche an den SNF 
richten. 

Patricia Schiess von der Universität Zürich  
zur Titularprofessorin ernannt
In der Lehre engagierte Privatdozierende können von 
der Universität Zürich nach sechs Jahren zum Titular-
professor ernannt werden. Hierfür unterzieht die Fakul-
tät die Schriften der Betroffenen einer Überprüfung. Bei 
Patricia Schiess war dieser Schritt 2017 fällig. Nach der 
Begutachtung wurde sie von der Universität zur Titu-
larprofessorin für öffentliches Recht und Verfassungs-
vergleichung ernannt. Zu den begutachteten Schriften 
zählte auch eine ganze Reihe von Veröffentlichungen, 
die hier am Liechtenstein-Institut entstanden waren. 

Patricia Schiess übernimmt auch in Zukunft Lehrveran-
staltungen an der Universität Zürich.



11JAHRESBERICHT 2017

Delegation der US-Botschaft zu Gast

Das Liechtenstein-Institut erfreut sich grosser Beliebtheit 
bei Besucherinnen und Besuchern aus dem In- und Aus-
land. So war am 9. März 2017 auch eine Delegation der 
US-Botschaft in Bern am Institut zu Besuch.

In ihrer Funktion als Chargé d’Affaires bei der US-Botschaft 
für die Schweiz und Liechtenstein stattete Tara Fereth Erath 
dem Liechtenstein-Institut einen Besuch ab. Sie wurde be-
gleitet von Hoyt Brian Yee, Deputy Assistant Secretary, Bu-
reau of European and Eurasian Affairs, und Désirée A. Ba-
ron, Counselor for Political & Economic Affairs. Am Treffen 
wurden aktuelle Fragen der Politik und das politische Sys-
tem Liechtensteins thematisiert. 

Weitere Besuche
Besuch einer Studiengruppe des Deutschen Instituts für  
Sachunmittelbare Demokratie, Vortrag und Diskussion über 
direkte Demokratie in Liechtenstein (1.5.2017)

Besuch des Vorstandes des Liechtensteinischen Entwick-
lungsdienstes (22.6.2017)

Begrüssung und Vorstellung des Liechtenstein-Instituts für 
eine Delegation des Amtes für Auswärtige Angelegenheiten 
und der schweizerischen Direktion für Entwicklung und Zu-
sammenarbeit DEZA (17.8.2017)

Besuch des Vereins für Menschenrechte, Kurzvorstellung 
des Liechtenstein-Instituts und Diskussion über Prioritäten 
des Schutzes von Menschenrechten (8.11.2017) 

Studiengruppe der Universität St. Gallen unter der Leitung 
von Professor Bernhard Ehrenzeller mit Diskussion über Se-
minararbeiten zu direkter Demokratie (8.11.2017)

Von links nach rechts:  
Hoyt Brian Yee, Tara Fereth Erath 
und Wilfried Marxer. 



12 LIECHTENSTEIN-INSTITUT

Die Kaiserliche Administration der 
Reichsgrafschaft Vaduz und der Reichsherrschaft 
Schellenberg (1684–1699/1712). Herrschaft, 
Verwaltung, politische Kultur
Die rund dreissigjährige Periode vom Ende der Vaduzer 
Hexenprozesse 1680 bis zum Verkauf der Herrschaft Schel-
lenberg (1699) und der Grafschaft Vaduz (1712) durch die 
Grafen von Hohenems an das Fürstenhaus Liechtenstein 
wurde bislang nicht vertieft untersucht. Sie war geprägt von 
der Zwangsverwaltung der beiden Herrschaften durch den 
kaiserlichen Kommissar Rupert von Bodman im Auftrag des 
Römisch-deutschen Reichs. Mit dem Ende der Herrschaft 
der Grafen von Hohenems und dem Übergang an das Haus 
Liechtenstein erfolgte in dieser Zeit eine wichtige Weichen-
stellung im Prozess der liechtensteinischen Staatsbildung.

Verantwortlich: Fabian Frommelt (Dissertation)

Die liechtensteinisch-schweizerischen 
Beziehungen seit den 1920er-Jahren 
Seit sich Liechtenstein mit dem Abschluss des Zollvertrags 
im Jahr 1923 nach der Schweiz ausgerichtet hat, sind die 
beiden Länder eng miteinander verflochten. Dies nicht nur 
in wirtschaftlicher Hinsicht, sondern auch in der Gesetzge-
bung oder auch kulturell. Trotz der nun rund 90 Jahre an-
dauernden Zoll- und Währungsunion wurden die Beziehun-
gen, die die Schweiz und Liechtenstein zueinander haben, 
bis anhin noch nie in einer Gesamtdarstellung untersucht. 
Verschiedenen Aspekten und Themen der ereignisreichen 
schweizerisch-liechtensteinischen Beziehungsgeschichte 
wird nachgegangen.

Verantwortlich: Martina Sochin D’Elia

Historisches Lexikon des Fürstentums  
Liechtenstein – Online-Lexikon
Das Historische Lexikon des Fürstentums Liechtenstein 
(HLFL) ist im Januar 2013 in zwei gedruckten Bänden er-
schienen. Das HLFL bündelt das geschichtliche Wissen über 
das Land und seine Menschen von den Anfängen bis zur 
Gegenwart in rund 2600 thematischen, biografischen und 
geografischen Artikeln. Dazu kommt eine Vielzahl an Tabel-
len, Grafiken, Karten und Stammtafeln. Das Lexikon enthält 
Sachartikel zu Themen aus Staat und Politik, Gesellschaft 
und Wirtschaft, Kultur und Kirche, Natur und Umwelt. 

Das Historische Lexikon des Fürstentums Liechtenstein 
wurde 1988 vom Historischen Verein für das Fürstentum 
Liechtenstein initiiert. Im Jahr 2000 erfolgte eine Neustruk-
turierung, wobei die Trägerschaft an die liechtensteinische 
Regierung überging. 2016 übertrug die Regierung dem 
Liechtenstein-Institut das Recht, den gesamten Text- und 

Projekte im Fachbereich Geschichte

Grafikinhalt des Lexikons online verfügbar zu machen, zu 
aktualisieren und zu erweitern. Die Inhalte sollen der Öf-
fentlichkeit kostenlos zur Verfügung gestellt und die On-
line-Plattform im Jahr 2018 aufgeschaltet werden. 

Verantwortlich: Fabian Frommelt

Migrationshistorische, integrationshistorische 
und flüchtlingspolitische Fragen, insbesondere zur 
Doppelten Staatsbürgerschaft 
Tätigkeiten in diesem Bereich umfassen die Mitarbeit an 
Studien, an Expertennetzwerken sowie (Tagungs-)Publika-
tionen, Vorträge und Bereitstellung von Informationen für 
internationale Organisationen.

Verantwortlich: Martina Sochin D’Elia

Religion und Kirche in Staat und Gesellschaft
Unter besonderer Berücksichtigung der Kirche–Staat- 
Diskussion in Liechtenstein seit 1997
Seit der Errichtung des Erzbistums Vaduz im Dezember 1997 
haben sich in Liechtenstein die Diskussionen um eine Neu-
ordnung des Verhältnisses von Kirche und Staat intensiviert. 
In mehreren Anläufen wurde versucht, eine Modernisie-
rung des Staatskirchenrechts zu vollziehen. Die angezielten 
Reformen bedeuten insofern einen Paradigmenwechsel, als 
sich der Staat künftig «religionsneutral» verstehen will und 
eine paritätische Ordnung der Religionen im staatlichen 
Recht anstrebt. Das Forschungsprojekt untersucht diese 
Reformbemühungen in einer interdisziplinären Perspektive 
(Geschichte, Staatskirchenrecht, Religionssoziologie usw.).

Verantwortlich: Günther Boss 

500 Jahre Reformation
Im Jahr 2017 wurde weltweit das Ereignis «500 Jahre Refor-
mation» begangen. Martin Luthers sogenannter Thesenan-
schlag an die Schlosskirche zu Wittenberg am 31. Oktober 
1517 gilt als Ursprungsdatum der Reformation. Im Hinblick 
auf eine Vortragsreihe des Liechtenstein-Instituts, die im 
Herbst 2017  stattfand, wurden neue Publikationen und 
aktuelle Debatten zur Geschichte und Gegenwart des Pro-
testantismus rezipiert. Auch Fragen zur liechtensteinischen 
Kirchengeschichte sowie zur heutigen Situation der Ökume-
ne standen dabei im Fokus. 

Verantwortlich: Günther Boss
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Differenzierte Integration: Integrationskonzepte 
der EFTA-Staaten und der europäischen 
Mikrostaaten
Unter dem Begriff «differenzierte Integration» werden die 
unterschiedlichen Integrationskonzepte der EFTA-Staaten 
Island, Liechtenstein, Norwegen und Schweiz sowie der eu-
ropäischen Mikrostaaten Andorra, Monaco und San Marino 
analysiert. In einem ersten Schritt wird die Effektivität der 
bestehenden Integrationsregime betrachtet. Der Schwer-
punkt liegt dabei auf dem EWR, welcher sowohl mit Blick 
auf die erfassten Politikbereiche als auch die institutionelle 
Zusammenarbeit die weitreichendste Form differenzierter 
Integration darstellt. Welche Politikfelder werden vom EWR 
abgedeckt? Welchen Einfluss haben die Verfahren und In-
stitutionen des EWR auf dessen Funktionsweise? Und wie 
kann die Effizienz in der Verwaltung des EWR-Abkommens 
erhöht werden? 

Basierend auf den Ergebnissen der Analyse werden weite-
re potenzielle Integrationsmodelle betrachtet. Zwar besitzt 
der EWR derzeit grosse Unterstützung, dennoch ist eine 
Auflösung, Neuverhandlung oder Erweiterung nicht gänz-
lich auszuschliessen. Wie würde sich ein solcher Schritt auf 
die bestehende institutionelle Zusammenarbeit sowie die 
Anzahl an gemeinsamen Politikfeldern zwischen der EU und 
den eingangs genannten Nicht-Mitgliedstaaten auswirken? 
Ein besonderer Fokus liegt dabei auf den Konzepten Sou-
veränität und Legitimität im europäischen Integrationspro-
zess. Eine zentrale Erkenntnis des Forschungsprojekts ist, 
dass sich verschiedene Staaten nur schwer im selben Inte-
grationsmodell zusammenfassen lassen. Demnach würde 
z. B. eine Erweiterung des EWR um die Schweiz oder die 
europäischen Mikrostaaten dessen Funktionsweise negativ 
beeinträchtigen.  

Verantwortlich: Christian Frommelt

Direkte Demokratie in Liechtenstein –  
Entwicklung, Analyse, Perspektiven
Das Manuskript für die Monografie über die direkte Demo-
kratie in Liechtenstein ist abgeschlossen. Die Publikation ist 
in Vorbereitung und wird im Jahr 2018 im Verlag der Liech-
tensteinischen Akademischen Gesellschaft in der Reihe 
«Liechtenstein Politische Schriften» publiziert. Regelmässig 
werden Volksabstimmungen in Liechtenstein mittels reprä-
sentativen Abstimmungsumfragen wissenschaftlich beglei-
tet. Im Jahr 2017 fand allerdings keine Volksabstimmung 
statt. 

Im April 2017 wurde Wilfried Marxer zu einem Vortrag an 
der Konferenz «Menace or Blessing? The Role of Direct 
Democracy in the Process of Political Representation» an 

die Goethe Universität Frankfurt (Prof. Brigitte Geissel) 
eingeladen. Im Mai wurde eine Studiengruppe des Deut-
schen Instituts für Sachunmittelbare Demokratie im Liech-
tenstein-Institut über die direkte Demokratie in Liechten-
stein informiert. Ausserdem bestehen Kontakte zur Swiss 
Democracy Foundation, mit welcher über künftige, regel-
mässig durchzuführende Konferenzen über direkte Demo-
kratie am Liechtenstein-Institut diskutiert wurde. In der 
Festschrift für Peter Geiger und Rupert Quaderer wurde ein 
Beitrag über Volksabstimmungen in Liechtenstein zu Verfas-
sungsvorlagen publiziert.

Verantwortlich: Wilfried Marxer

Gemeinderatstätigkeit 
Obwohl die Gemeinden einen zentralen Akteur im politi-
schen System Liechtensteins bilden, wurden deren politi-
sche Kompetenzen und somit der formelle und informelle 
Einfluss der Gemeinden auf die Politik Liechtensteins bisher 
kaum wissenschaftlich aufgearbeitet. Basierend auf einem 
umfassenden Datensatz untersucht das Forschungsprojekt 
die Tätigkeit der Gemeinderäte der Gemeinden Schaan, 
Triesen und Ruggell. Wie oft tagen die Gemeinderäte? Wel-
che Themen werden dabei behandelt? Von welchen Insti-
tutionen oder Organisationen werden diese Themen einge-
bracht und wie oft gibt es kontroverse Abstimmungen? Die 
Datenerhebung wird durch mehrere Experteninterviews 
flankiert. 

Verantwortlich: Christian Frommelt

Genderfragen
2017 jährte sich die Einführung des Gleichstellungsartikels 
in der Verfassung zum 25. Mal. Anlässlich dieses Jubiläums 
wurde im Herbst 2017 eine Vortragsreihe zum Thema «25 
Jahre Gleichberechtigung zwischen Mann und Frau» durch-
geführt. An vier Vortragsabenden wurde mit externen und 
internen Referentinnen über die Themen Gleichberechti-
gung aus international vergleichender rechtlicher Perspek-
tive, Öffentlichkeit und Privatheit aus feministisch-politik-
wissenschaftlicher Perspektive, Hausarbeit und Care-Arbeit 
in Liechtenstein und die Zukunft von Arbeit und Familie re-
feriert und diskutiert.

Unter anderem bedingt durch das schlechte Abschnei-
den der Kandidatinnen bei den liechtensteinischen Land-
tagswahlen, setzte 2017 ein spürbar höheres Interesse an 
Genderfragen in Liechtenstein ein und es gab vermehrt 
Anfragen an das Liechtenstein-Institut für Kommentare in 
Zeitungen, Interviews durch Radio und Zeitungen sowie für 
externe Vorträge zum Thema Frauen und Politik (beispiels-
weise Einladungen von Parteien).

Projekte im Fachbereich Politik
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Im Frühling 2017 erfolgte die Veröffentlichung eines Ar-
beitspapiers zum Thema Frauen und politische Beteiligung 
in Liechtenstein mit dem Titel «Mythos der Chancengleich-
heit. Frauen und Gleichberechtigung in Liechtenstein». Da-
rin wurde beleuchtet, warum die Frauen in Liechtenstein 
trotz steigender Berufstätigkeit und Ausbildungsniveau im 
Landtag immer schlechter vertreten sind. Für die Erklä-
rung wurden nicht nur Faktoren auf der politischen Ebene, 
sondern auch auf gesamtgesellschaftlicher Ebene gesucht. 
Für Liechtenstein wurden Traditionalisierungeffekte im Er-
werbsverlauf der Frauen gefunden, geschlechtsspezifische 
Berufswahlen ebenso wie eine Zweiteilung der Gesellschaft 
in männliche (bezahlte) und weibliche (unbezahlte) Berei-
che. 

Verantwortlich: Linda Märk-Rohrer

Governance im Kleinstaat – Eine vergleichende 
Analyse gesetzgeberischer Prozesse
Das Forschungsprojekt untersucht mit vorwiegend theo
retischen und deskriptiv-analytischen Zielsetzungen Gover-
nance-Formen in kleinstaatlichen Gesetzgebungsprozessen 
am Beispiel Liechtensteins. Wichtige Forschungsfragen lau-
ten: Wie laufen reale Gesetzgebungsprozesse im politischen 
System Liechtensteins ab? Wie lassen sich die entsprechen-
den Regelungsstrukturen mit Typologien der Governan-
ce-Forschung beschreiben und analysieren? Die empirische 
Untersuchung besteht unter anderem aus mündlichen und 
schriftlichen Expertenbefragungen, einer Auswertung des 
Landtagsdatensatzes des Liechtenstein-Instituts und einer 
Fallstudie zur Regierungs- und Verwaltungsreform.

Sebastian Wolf trat im Herbst 2016 eine Stelle an der MSB 
Medical School Berlin an, wo er seit 2017 eine Professur für 
Sozialwissenschaften inne hat. Er wird das Forschungspro-
jekt extern im Laufe des Jahres 2018 abschliessen.

Verantwortlich: Sebastian Wolf

Handbuch Politisches System Liechtensteins
Das Konzept für ein Handbuch zum politischen System 
Liechtensteins steht bereits, die Arbeit am Handbuch konn-
te aber 2017 wegen vieler anderweitiger Forschungsaufga-
ben noch nicht in Angriff genommen werden. 

Das Handbuch soll zahlreiche Aspekte des politischen Sys-
tems in Einzelartikeln beleuchten, die von verschiedenen 
Autorinnen und Autoren verfasst werden. Es ist beabsich-
tigt, das Handbuch in deutscher und englischer Sprache zu 
publizieren, um die internationale Sichtbarkeit zu vergrös-
sern. Die Manuskripte sollen 2018 abgeschlossen werden, 
die Publikation erfolgt voraussichtlich 2019.

Verantwortlich: Wilfried Marxer, Christian Frommelt, Linda 
Märk-Rohrer

Innerstaatliche Auswirkungen des europäischen 
Integrationsprozesses
Unter dem Begriff «Europäisierung» werden die Auswir-
kungen des europäischen Integrationsprozesses auf die 
innerstaatlichen Prozesse subsumiert. Im Zentrum des For-
schungsprojekts stehen dabei die Auswirkungen der EWR- 
und Schengen-Mitgliedschaft Liechtensteins auf dessen 
Rechtsordnung, Parlamentsarbeit, Verwaltung und Wirt-
schaft. Wie und in welchem Umfang beeinflussen europäi-
sche Vorgaben das Handeln innerstaatlicher Politikakteure? 
Wie hoch ist die wirtschaftliche und politische Abhängigkeit 
Liechtensteins von Europa? Welche Spielräume nationaler 
Regulierung bleiben bestehen? Welche Auswirkungen hat 
die EWR-Mitgliedschaft auf Schlüsselbereiche der liechten-
steinischen Volkswirtschaft? Erste Ergebnisse zeigen einen 
sehr hohen Einfluss des EWR-Rechts auf die liechtensteini-
sche Rechtsordnung. So verfügten in den vergangenen 15 
Jahren durchschnittlich über 30 Prozent der im liechtenstei-
nischen Landesgesetzblatt veröffentlichten Gesetze über ei-
nen EWR-Impuls. Die Untersuchungen zeigen ferner auch, 
dass diese Gesetze im Landtag weniger stark diskutiert wer-
den und mehr Zustimmung erhalten. 

Verantwortlich: Christian Frommelt

Interessenvermittlung in Liechtenstein
Im Projekt bezüglich der Interessenvermittlung Liechten-
steins geht es um Grundlagenforschung, die aufdecken soll, 
welche Verbände und Interessengruppen in Liechtenstein 
überhaupt existieren und wie diese in Staat, Wirtschaft 
und Gesellschaft Einfluss nehmen können. 2017 wurden 
die Expertengespräche mit elf verschiedenen Verbänden 
abgeschlossen. Zur Ergänzung und um auch die andere Sei-
te der Interessenvermittlung in die Analyse einzubeziehen, 
wurden Gespräche mit politischen Vertretern geführt, ei-
nerseits mit den Fraktionssprechern und Fraktionsspreche-
rinnen der jeweiligen Parteien (FBP, VU, DU, FL), anderer-
seits mit dem Regierungssekretär. Die Analyse der externen 
Stellungsnahmen von Verbänden in den Vernehmlassun-
gen, welche im Jahr zuvor durchgeführt worden war, wurde 
2017 in Absprache mit dem Fachbereich Politikwissenschaft 
ergänzt durch weitere Jahre (2006–2011 sowie 2016–2017). 
Im Anschluss daran sollen ein Beitrag für das Handbuch Po-
litisches System Liechtenstein verfasst sowie ein Arbeitspa-
pier erstellt werden.

Verantwortlich: Linda Märk-Rohrer



16 LIECHTENSTEIN-INSTITUT

Liechtensteinische Migrationspolitik  
im europäischen Kontext
Das Forschungsprojekt thematisiert die europarechtlichen 
und europapolitischen Rahmenbedingungen der liechten-
steinischen Migrationspolitik. Als einziger Staat im Europä-
ischen Wirtschaftsraum (EWR) ist Liechtenstein befugt, die 
Zuwanderung von EWR-Staatsangehörigen zu beschränken. 
Umgekehrt profitieren die liechtensteinischen Staatsan-
gehörigen vollumfänglich vom freien Personenverkehr im 
EWR. Vor dem Hintergrund der derzeit in zahlreichen eu-
ropäischen Staaten geführten Debatte über die Vor- und 
Nachteile des freien Personenverkehrs bedarf diese Son-
derstellung Liechtensteins einer genauen Betrachtung. 
Dabei zeigt sich, dass die liechtensteinische Sonderlösung 
zahlreichen institutionellen Einschränkungen unterliegt, 
welche den Spielraum einer interessenbasierten Steuerung 
der Zuwanderung durch die liechtensteinische Regierung 
verringern. 

Verantwortlich: Christian Frommelt

Parlamentsmonitor
Im Zentrum des Forschungsprojekts steht die deskriptive 
Analyse der Tätigkeit des liechtensteinischen Landtages. 
Das Forschungsprojekt untersucht unter anderem, wie die 
einzelnen Landtagsabgeordneten abstimmen und welche 
parlamentarischen Instrumente sie nutzen. Wie geeint tre-
ten die einzelnen Fraktionen im liechtensteinischen Land-
tag auf? Von welcher Fraktion und welchen Abgeordneten 
wird am meisten Opposition ausgeübt? Die Ergebnisse zei-
gen unter anderem eine aktive Nutzung der parlamentari-
schen Instrumente, wechselnde Koalitionsbildungen sowie 
eine stark selektive Politisierung der Landtagsgeschäfte, 
wonach sich die politische Debatte auf einzelne Geschäfte 
konzentriert, während die übrigen Geschäfte meist ohne 
grosse Opposition bzw. Diskussion verabschiedet werden. 

Im Rahmen des Forschungsprojekts wird ferner eine po-
litische Landkarte Liechtensteins anhand verschiedener  
Dimensionen wie z. B. «links–rechts» sowie «konservativ– 
liberal» erstellt und die Position der einzelnen Abgeordne-
ten auf dieser Landkarte ermittelt. 

Verantwortlich: Christian Frommelt

Politikkreislauf
Das Forschungsprojekt analysiert den Gesetzgebungspro-
zess Liechtensteins. Dieser umfasst im Wesentlichen eine 
Vernehmlassung, die einzelnen Lesungen im Landtag, die 
Sanktion durch den Landesfürsten sowie die Veröffentli-
chung im Landesgesetzblatt. Im Rahmen des Forschungs-
projekts soll aufgezeigt werden, wo und wann in diesem 
Prozess welche Änderungen durch welche Akteure erfol-

gen. Die Analyse erfolgt unter Einbezug von Merkmalen 
und Eigenschaften der jeweiligen Gesetzesvorlage wie z. B. 
Politikfeld, Regulierungszweck oder Impuls bzw. Urheber.  

Verantwortlich: Christian Frommelt

Politischer Parallelismus und normative 
Ansprüche an Öffentlichkeit – der Fall 
Liechtenstein
Eine öffentlichkeitstheoretisch und politikwissenschaftlich 
geleitete Inhaltsanalyse der Tageszeitungen für die Jahre 
2006 und 2014
Im  Rahmen  einer  Dissertation  unter  der  Leitung  von  
Prof.  Dr.  Otfried  Jarren,  Universität  Zürich,  wird  mittels 
einer quantitativen Inhaltsanalyse der Landtagsberichter-
stattung und Meinungsbeiträge der beiden Tageszeitungen 
Liechtensteiner Volksblatt und Liechtensteiner Vaterland 
für die Jahre 2006 und 2014 die politische Kommunikation 
über die politischen Akteure (Staatsoberhaupt, Regierung, 
Landtag, Parteien) untersucht. 

Unter Verwendung des Konzeptes «politischer Parallelis-
mus», welches die Verbindungen zwischen Politik und Me-
dien in den Fokus rückt, werden die Resultate Aufschluss da-
rüber geben, inwieweit sich die Parallelstrukturen zwischen 
den Tageszeitungen und den Volksparteien FBP und VU 
auf die politische Berichterstattung niederschlagen. Ob die 
beiden Tageszeitungen mit ihrer Berichterstattung über die 
Alltagspolitik demokratietheoretisch-normative Ansprüche 
erfüllen können, wird mit dem normativen Bezugsrahmen 
des repräsentativ-liberalen Öffentlichkeitsmodells geprüft.

Verantwortlich: Roman Büsser (Dissertation)

Wahlen und Wahlrecht
Die Tradition der seit 1997 durchgeführten Nachwahlum-
fragen bei Landtagswahlen wurde auch bei den Wahlen 
vom 5. Februar 2017 fortgesetzt. Die Analyse wurde in zahl-
reichen Vorträgen präsentiert. Besonderes Interesse weck-
te der Umstand, dass die Frauen bei den Wahlen schlecht 
abschnitten und nur drei der 25 Mandate erreichten. Daher 
waren manche Parteigremien an vertiefenden Analysen in-
teressiert. Ferner wurde die Datenanalyse in der Schriften-
reihe LI Aktuell als Nummer 1/2017 veröffentlicht. 

Wilfried Marxer und Christian Frommelt wurden vor, 
während und nach den Wahlen regelmässig von Medi-
en kontaktiert und nahmen auch als Experten an der von 
Radio-L-Chefredaktor Martin Frommelt und Moderatorin 
Petra Matt geleiteten Fernseh-Wahlsendung am Wahlsonn-
tag teil.

Verantwortlich: Wilfried Marxer, Christian Frommelt
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Gemeinderecht 
Im Nachgang zur Kommentierung der Bestimmungen über 
die Gemeinden im Online-Kommentar zur liechtenstei-
nischen Verfassung werden weitere Rechtsfragen zu den 
Liechtensteiner Gemeinden erörtert. Daraus hervorgegan-
gen ist im Jahr 2017 der Buchbeitrag «Die Kompetenzen der 
Gemeinden bei der Verleihung des Staatsbürgerrechts. Ein 
Rechtsvergleich zwischen Liechtenstein und der Schweiz» 
und ein Vortrag über die Situation der Gemeinden im Fürs-
tentum Liechtenstein vor dem Fachausschuss für Rechtsan-
gelegenheiten des österreichischen Städtebundes.

Verantwortlich: Patricia Schiess

Geschichte des liechtensteinischen 
Zivilprozessrechts
Unter der Herausgeberschaft von Univ.-Prof. Dr. Hubertus 
Schumacher befindet sich ein Handbuch zum liechtenstei-
nischen Zivilprozessrecht in Ausarbeitung. Das Liechten-
stein-Institut ist dabei für den historischen Teil des Hand-
buchs zuständig. Eine Teilreform der liechtensteinischen 
Zivilprozessordnung (ZPO) zwecks Vereinfachung und Be-
schleunigung des Verfahrens wird durchgeführt. Das bietet 
die Gelegenheit, sich auf die (namentlich prozessökono-
mischen) Wurzeln der ZPO in der österreichischen Civil-
processordnung von 1895 und auf die Überlegungen ihres 
Schöpfers Franz Klein zurückzubesinnen, um das damalige 
Konzept für heute nutzbar zu machen. 

Verantwortlich: Emanuel Schädler

Liechtensteinisches Verwaltungsverfahrensrecht
Das Forschungsprojekt widmet sich aus wissenschaftlicher 
Sicht dem liechtensteinischen Verwaltungs(beschwerde)
verfahren. Einerseits bezweckt es, das geltende Landesver-
waltungspflegegesetz (LVG) von 1922 zu beleuchten und 
insbesondere Hilfestellungen für den Umgang mit ihm in 
der juristischen Praxis zu schaffen. Andererseits ist der Blick 
de lege ferenda auf die derzeit laufende Reform des liech-
tensteinischen Verwaltungsverfahrensrechts und deren 
(Zwischen-)Ergebnisse gerichtet.

Verantwortlich: Emanuel Schädler

Parlamentarische Untersuchungskommissionen
Ausgehend von Fragen zur Parlamentarischen Untersu-
chungskommission (PUK) Liechtensteinische Post AG, die im 
Juni 2016 ihren Zwischenbericht vorlegte, werden die PUK 
respektive Untersuchungsschüsse interdisziplinär und län-
derübergreifend (Liechtenstein, Österreich, Schweiz) einer 
eingehenden Analyse unterzogen.

Verantwortlich: Wilfried Marxer, Peter Bussjäger, Patricia Schiess

SNF-Projekt «Staatsaufgaben im Kleinstaat»
Der Schweizerische Nationalfonds SNF fördert während 
dreier Jahre das Forschungsprojekt «Staatsaufgaben im 
Kleinstaat. Eine rechtsvergleichende Analyse für Liechten-
stein». Es wird sich der Frage widmen, welche Aufgaben ein 
Staat zwingend wahrnehmen muss und weder an Private 
im Inland noch an Organisationen im Ausland abtreten darf. 
Diese Frage stellt sich in einem Kleinstaat wie Liechten-
stein besonders pointiert. Schliesslich sind die Ressourcen 
in kleinen Gemeinwesen beschränkt und Liechtenstein ist 
es gewohnt, mit seinen Nachbarn zusammenzuarbeiten. 
Zwei Dissertationen plus weitere rechtswissenschaftliche 
Publikationen werden die wirtschaftlichen Tätigkeiten der 
öffentlichen Unternehmen Liechtensteins und die an Pri-
vate übertragenen öffentlichen Aufgaben analysieren. Im 
Zentrum steht die Analyse liechtensteinischer Gesetze, des 
EWR-Rechts und weiterer völkerrechtlicher Übereinkom-
men. 

Verantwortlich: Patricia Schiess
Doktorandinnen: Sarah Schirmer, Enya Steiner (ab Oktober 2017)

Verfassungskommentar (www.verfassung.li)
Das Projekt beinhaltet eine wissenschaftlich fundierte, 
Rechtsprechung und Literatur gleichermassen umfassend 
darstellende Kommentierung der liechtensteinischen Ver-
fassung, welche seit dem 15. März 2016 für jedermann kos-
tenlos zugänglich als Online-Kommentar veröffentlicht ist. 
Das aus liechtensteinischen, schweizerischen und österrei-
chischen Experten des Verfassungsrechts bestehende Be-
gleitgremium hat im abgelaufenen Jahr zweimal getagt. Die 
Kommentierung der noch nicht analysierten Verfassungsar-
tikel wird im Jahr 2018 fortgesetzt. Das Projekt wurde in ei-
nem Vortrag «Verfassungsrecht im Kleinstaat» an der Wirt-
schaftsuniversität Wien im Januar 2017 näher vorgestellt.

Verantwortlich: Peter Bussjäger, Patricia Schiess
Mitarbeit: Emanuel Schädler

Verfassungsrecht im Kleinstaat
Zum Thema «Verfassungsrecht im Kleinstaat» wird im Lauf 
des Jahres 2018 ein Text im «Jahrbuch des öffentlichen 
Rechts der Gegenwart» erscheinen. In einem Seminar wur-
de das Verhältnis von nationalem Recht und EWR-Recht nä-
her beleuchtet. Eine Zusammenfassung dieses Seminars ist 
in einem Text von Christian Frommelt und Peter Bussjäger 
in der Liechtensteinischen Juristen-Zeitung erschienen.

Verantwortlich: Peter Bussjäger, Christian Frommelt

Projekte im Fachbereich Recht
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Projekte im Fachbereich Wirtschaft

Europäische Kleinstaaten im internationalen 
ökonomischen Spannungsfeld 
In Fortführung der bisherigen auf Liechtenstein bezogenen 
Forschung wird in diesem laufenden Projekt der Fokus auf 
Liechtenstein im internationalen Kontext gerichtet, indem 
andere Kleinstaaten Europas in die Forschungsfragen integ-
riert werden. Dabei sind wirtschaftliche, institutionelle und 
politische Unterschiede (respektive Eigenheiten) von analy-
tischem Interesse. In diesem Zusammenhang sind die Aus-
wirkungen der Finanz- und Schuldenkrise von besonderer 
Relevanz.  

Verantwortlich: Andreas Brunhart

Konjunkturchronologie
Es gibt zwar bereits verschiedene historische und ökono-
mische Untersuchungen des steilen Wachstums der liech-
tensteinischen Wirtschaft seit dem Zweiten Weltkrieg (und 
mittlerweile auch einige konjunkturanalytische Publikati-
onen zu Liechtensteins Volkswirtschaft). Es fehlte jedoch 
bislang an einer akribischen Aufarbeitung kurzfristiger kon-
junktureller Einflüsse und Schocks entlang dieses langfris-
tigen Wachstumspfads der letzten Jahrzehnte. Neben der 
statistischen Analyse von Zeitreihen der liechtensteinischen 
Volkswirtschaft stand in diesem Projekt vor allem eine wirt-
schaftsgeschichtliche, chronologische Aufbereitung im Vor-
dergrund. Dafür wurden unzählige Quellen und Berichte 
aus den jeweiligen Jahren seit dem Zweiten Weltkrieg bis 
heute gesichtet, ausgewertet und zu einem konjunkturellen 
Bild gebündelt. Dabei wurde Liechtenstein auch im Kontext 
der internationalen konjunkturellen Fluktuationen betrach-
tet und es wurden Vergleiche mit dem wirtschaftlichen Kli-
ma in den Nachbarstaaten angestellt.

Verantwortlich: Andreas Brunhart

Liechtensteins öffentliche Finanzen: Eine 
strukturell-analytische Betrachtung der Haushalte 
von Land, Gemeinden und Sozialversicherungen 
In diesem Projekt werden umfassende Analysen der öffent-
lichen Finanzen Liechtensteins durchgeführt. Im Lichte der 
öffentlichen Sparanstrengungen werden mögliche Vor- und 
Nachteile verschiedener Instrumente zur stärkeren Finanz-
kontrolle untersucht. Im Kontext dazu werden die Einnah-
men und Ausgaben der öffentlichen Haushalte im Hinblick 
auf die Trennung der strukturellen Komponente von kon-
junkturellen sowie transitorischen Einflüssen analysiert. In 
diesem Zusammenhang stehen vor allem das strukturelle 
Defizit und die Frage der nachhaltigen Finanzierung der 
öffentlichen Haushalte (Staat, Gemeinden, Sozialversiche-
rungen) im Zentrum des Interesses. Dabei werden exogene 

Determinanten (z. B. die internationale Wirtschaftskrise) 
und endogene Einflussfaktoren (Wachstumsschwäche der 
liechtensteinische Volkswirtschaft, Reform am Finanzplatz, 
Steuerreform, politische Sparanstrengungen) explizit mit-
einbezogen. 

Verantwortlich: Andreas Brunhart

Ungleichheit und Umverteilung
Verteilungsfragen haben in der volkswirtschaftlichen Analy-
se an Bedeutung zugenommen und werden auch in Liech-
tenstein politisch immer vehementer diskutiert. Nimmt die 
Ungleichheit zu? Wer profitiert von aktuellen Entwicklun-
gen und wer nicht? Wie ungleich verteilt sind die liechten-
steinischen Einkommen und Vermögen im internationalen 
Vergleich?  

Verantwortlich: Berno Büchel, Andreas Brunhart

Verteilungsgerechtigkeit im internationalen 
Vergleich
Einstellungen zu Umverteilung, z. B. wie hoch Einkom-
menssteuern sein sollen, trennen nicht nur eher «linke» 
von eher «rechten» Positionen im politischen Spektrum, 
sondern auch ganze Länder voneinander, die durch unter-
schiedliche Umverteilungssysteme geprägt sind. Extreme 
Beispiele sind Frankreich und die Vereinigten Staaten, die 
jeweils gegensätzliche Auffassungen zum richtigen Mass an 
Umverteilung vertreten. Während viele Staaten, darunter 
auch die deutschsprachigen, an regelmässigen Erhebun-
gen zu diesem Thema teilnehmen, fehlt Liechtenstein auf 
der Landkarte. Wie ordnet sich Liechtenstein im interna-
tionalen Vergleich ein? Und worauf basieren die vorherr-
schenden Einstellungen und Werthaltungen? In mehreren 
repräsentativen Telefonumfragen wurden verschiedene 
Einstellungen und Werthaltungen der liechtensteinischen 
Bevölkerung zum Thema Verteilungsgerechtigkeit erhoben. 
Die Auswertungen geben einen ersten Eindruck zu den 
oben genannten Fragen. 

Verantwortlich: Berno Büchel in Zusammenarbeit mit Achim Voss 
(Universität Hamburg)

Wachstums- und Konjunkturanalyse
Die punktuelle, aber fortlaufende Wachstums- und Kon-
junkturanalyse wird seit 2013 als Daueraufgabe am Liech-
tenstein-Institut betrachtet. Dabei ergeben sich wegen der 
Kleinheit der liechtensteinischen Volkswirtschaft Synergien 
zum Forschungsbereich Kleinstaatenökonomie.  

Verantwortlich: Andreas Brunhart
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Christian Glocker
Andreas Brunhart
Kristina Budimir
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Institutsbibliothek

Das Arbeitsfeld der Bibliothek umfasst die Arbeitsberei-
che Bestandsaufbau, Bestandsverwaltung inkl. Periodika, 
Dokumentlieferung, Katalogpflege, Open Access und all-
gemeine Forschungsunterstützung.

Diplom-Bibliothekarin Cornelia Schuster ist zu 60 Prozent 
Wochenarbeitszeit mit den Angelegenheiten der Biblio-
thek betraut. 

Die Verwaltung der Neuzugänge wird seit diesem Jahr durch 
das Literaturverwaltungsprogramm Citavi unterstützt. Die 
Anbindung an den Worldcat und die integrierte Aufga-
benverwaltung erleichtern die Übersicht über die Kette an 
Arbeitsschritten, die mit dem Erwerb einer Publikation in 
Gang gebracht wird.

Neues Regelwerk für die Katalogisierung
In der Katalogpflege brachte die landesweite Übernahme 
des internationalen Katalogisierungs-Regelwerks RDA (Res-
source Description and Access) neue Herausforderungen 
mit sich. In Zusammenarbeit mit der Landesbibliothek ge-
lang der Anschluss an ein modernen Anforderungen genü-
gendes Regelwerk für die formale Beschreibung aller Arten 
von Medien. Die international angewandte Standardisie-
rung verbindet den deutsch- und englischsprachigen Raum 
enger miteinander und wird zukünftig neue Recherchemög-
lichkeiten eröffnen.

Neue Herausforderungen durch Einführung 
der Gemeinsamen Normdatei
Im Zusammenhang damit steht ein intensiver Wissensauf-
bau zur Einführung der Gemeinsamen Normdatei (GND) 
aller deutschsprachigen Länder im Katalog. Neben einheit-
lichen formellen Regeln für die Benennung von Personen, 
Körperschaften, Konferenzen und Geografika erhöht insbe-
sondere die Verwendung eines kontrollierten und normier-
ten Schlagwortvokabulars zur inhaltlichen Erschliessung von 
Publikationen die Qualität unserer Metadaten. Der grosse 
Normdatenverbund mit der Möglichkeit zur Übernahme 
von Fremddaten hält den Aufwand dafür in Grenzen.

Das Scannen von Inhaltsverzeichnissen unserer Neuzugän-
ge wie auch retrospektiv unseres älteren Bibliotheksbe-
standes ab der Jahrtausendwende als Teil der Katalogpflege 
ging planmässig voran. Um das Tempo zu beschleunigen 
und die Zeit bis zur Verfügbarkeit der Inhaltsverzeichnisse 
in der Katalogrecherche zu verkürzen, wurde das jährliche 
Kontingent erhöht. Eine automatisierte Übersetzung von 
englischsprachigen Begriffen ins Deutsche verbessert den 
Suchkomfort.

Die Zahl der Dokumentlieferungen aus auswärtigen Biblio-
theken und Datenbanken beläuft sich auf vergleichsweise 
niedrigem Niveau auf 140. Darunter befinden sich 92 Bü-
cher, 36 als PDF/Fax/per Post aus Bibliotheken gelieferte 
Aufsätze, sechs Aufsätze aus uns verfügbaren Datenbanken, 

vier open-access-zugreifbare Artikel und zwei schliesslich 
fest bestellte Bände. 

Erfreulicherweise konnte mit Hilfe des Konsortiums der 
Schweizer Wissenschaftlichen Bibliotheken erreicht wer-
den, dass die zentral lizensierten Zeitschriften-Datenbanken 
der Verlage Oxford und Cambridge auch uns ohne zusätzli-
che Kosten zur Verfügung stehen. 

Die aktualisierten Bestandszahlen der Hauptdisziplinen 
lauten in quantitativ absteigender Reihenfolge: Rechtswis-
senschaft 2023, Politikwissenschaft und Soziologie 1837, 
Liechtensteinensia 1654, Geschichte 1116 und Wirtschafts-
wissenschaft 389. Als Neuzugang wurden 74 Geschenke und 
82 durch Kauf erworbene Medien verzeichnet. Der gesamte 
Medienbestand beläuft sich jetzt auf 7109 katalogisierte Ti-
tel. An Periodika besitzt die Bibliothek insgesamt 44, davon 
24 Zeitschriften, neun Jahrbücher, sieben Loseblattsamm-
lungen und vier Zeitungen. Von den 33 Zeitschriften und 
Jahrbüchern sind inzwischen 20 Archive frei im Internet 
zugänglich, allerdings natürlich mit Embargo für die neues-
ten Hefte/Jahre. 13 Archive mussten lizensiert werden. An 
Datenbanken stehen das Liechtensteiner Rechtportal und 
Swiss-Impex (ein Expertenzugriff) unseren Forschern zur 
Verfügung.  Vier E-Books wurden neu lizensiert. 
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Analyse der politischen und wirtschaftlichen 
Beziehungen zwischen Liechtenstein und dem 
Vereinigten Königreich 
Im Auftrag des Amts für Auswärtige Angelegenheiten er-
stellte das Liechtenstein-Institut eine Studie über die wirt-
schaftliche und politische Verflechtung Liechtensteins mit 
dem Vereinigten Königreich. Die Ergebnisse der Studie flos-
sen ein in den Analyseprozess der Folgen eines Brexits für 
Liechtenstein.  

Verantwortlich: Wilfried Marxer, Christian Frommelt, Andreas 
Brunhart

Bildungsbericht
Das Liechtenstein-Institut wurde von der Regierung beauf-
tragt, parallel zum Schweizer Bildungsbericht künftig einen 
liechtensteinischen Bildungsbericht zu erstellen. 2020 soll 
ein Pilotbericht erarbeitet sein, 2022 zeitgleich mit dem 
Schweizer Bildungsbericht der liechtensteinische Bericht 
erscheinen. 

Für diese Aufgabe wurde 2017 eine entsprechend quali-
fizierte Person gesucht. Die Volkswirtin Kristina Budimir 
konnte die Stelle am 1. Januar 2018 antreten.

Verantwortlich: Wilfried Marxer (ab 1.1.2018: Kristina Budimir)

Digitalisierung der Aktenverwaltung  
in Liechtenstein 
Peter Bussjäger hat für die Regierung ein Gutachten zur Fra-
ge der Digitalisierung der Aktenverwaltung in Liechtenstein 
und damit verbundenen rechtlichen Fragen erstellt.

Verantwortlich: Peter Bussjäger

Familienumfrage
Das Ministerium für Gesellschaft erteilte nach der Volksab-
stimmung zum  Familienzulagengesetz im September 2016 
dem Liechtenstein-Institut den Auftrag, eine Bedarfserhe-
bung betreffend ausserhäusliche Kinderbetreuung durchzu-
führen. Ziel war es, herauszufinden, wie die Familien ihren 
Alltag in Sachen Kinderbetreuung, Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf etc. gestalten und wo hierbei die Herausforde-
rungen und Chancen liegen. 

Die Studie gliedert sich in zwei Teile: eine Onlinebefragung 
von Eltern mit Kindern bis 12 Jahre sowie anschliessende 
Fokusgruppengespräche mit sechs verschiedenen Gruppen. 
Diese ergaben sich durch eine zufällige statistische Auswahl 
von denjenigen, die in der Onlinebefragung ihre Bereit-
schaft erklärt hatten entlang verschiedener Merkmale (Al-
ter Kinder, Erwerbstätigkeit, Geschlecht etc.). 

Auftragsstudien, Gutachten

Die Onlinebefragung wurde gegen Ende 2017 durchgeführt 
und abgeschlossen. Die Durchführung der Fokusgruppen-
gespräche sowie deren Auswertung und die Erstellung ei-
nes Schlussberichtes werden sich bis ins Frühjahr 2018 er-
strecken.

Verantwortlich: Linda Märk-Rohrer und Wilfried Marxer

Islam in Liechtenstein 
Die Regierung erteilte dem Liechtenstein-Institut den Auf-
trag, eine Studie über den Islam in Liechtenstein durchzu-
führen. Die 2017 vorgestellte Studie beinhaltet mehrere 
Beiträge, die die historische Entwicklung, statistische Da-
ten, die aktuelle öffentliche und wissenschaftliche Diskussi-
on, das muslimische Leben in Liechtenstein sowie spezielle 
Fragen wie etwa eine muslimische Begräbnisstätte und Ge-
betsräume oder Erfahrungen in der offenen Jugendarbeit 
beinhalten.  

Verantwortlich: Wilfried Marxer, Martina Sochin D’Elia, Günther 
Boss
Mitarbeit: Hüseyin I. Çiçek

Jubiläum «300 Jahre Fürstentum Liechtenstein»
2019 feiert das Fürstentum Liechtenstein sein 300-jähri-
ges Bestehen. Eines der offiziellen Jubiläumsprojekte des 
Landes ist der «Liechtenstein-Weg», der alle liechtensteini-
schen Gemeinden verbindet. Der Weg bietet an rund 120 
über das ganze Land verteilten Points of Interest Informati-
onen zur historischen Entwicklung Liechtensteins, die über 
ein Smartphone-App abgerufen werden können. 

Im Auftrag von Liechtenstein Marketing, welchem die Orga-
nisation der Jubiläumsanlässe übertragen wurde,  erstellte 
der Fachbereich Geschichte 2017 ein Konzept für den Liech-
tenstein-Weg. Im Jahr 2018 werden die Texte und die Illust-
ration der App erarbeitet.

Verantwortlich: Fabian Frommelt, Martina Sochin D’Elia

Menschenrechtsbericht
Seit dem Jahr 2010 wird im Auftrag der Regierung jährlich 
ein Statusbericht zu den Menschenrechten in Liechtenstein 
erstellt. Darin werden rund 100 Themen, die Bezug zu Men-
schenrechten haben, anhand von Zahlen und Fakten be-
handelt. 

Verantwortlich: Wilfried Marxer
Mitarbeit: Patricia Hornich
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Monitoring Extremismus
Seit dem Jahr 2011 wird jährlich im Auftrag der Regierung 
und der Gewaltschutzkommission ein Bericht über den 
Rechtsextremismus in Liechtenstein erstellt, seit 2016 ge-
nerell über Extremismus. Der Bericht sammelt alle öffent-
lich zugänglichen Informationen über Aktivitäten der extre-
mistischen Szene, sowohl Berichte in den Medien wie auch 
Flugblätter, Aktionen, Veranstaltungen oder Darstellungen 
im Internet. Ferner werden auch Aktionen von Behörden, 
Stellungnahmen und anderes im Bericht dokumentiert. 

Verantwortlich: Wilfried Marxer

Rechte von Menschen mit Behinderungen
Aus Anlass «10 Jahre Behindertengleichstellungsgesetz» er-
teilte der Liechtensteiner Behindertenverband dem Liech-
tenstein-Institut den Auftrag, eine Studie über die Lage von 
Menschen mit Behinderungen in Liechtenstein zu erstellen. 
Der Fokus wurde dabei auf die rechtliche Lage gerichtet, 
wobei die nationale Gesetzgebung ebenso wie interna-
tionale Vereinbarungen betrachtet wurden. Als grosser 
Mangel stellt sich heraus, dass Liechtenstein die UNO-Be-
hindertenrechtskonvention noch nicht unterzeichnet und 
ratifiziert hat.

Verantwortlich: Wilfried Marxer

Studie zu Service-public-Unternehmen
Das Ministerium für Infrastruktur, Wirtschaft und Sport er-
teilte dem Liechtenstein-Institut den Auftrag, eine Studie 
über sieben Service-public-Unternehmen, die dem Minis-
terium zugeordnet sind, zu erstellen. Die Studie beinhaltet 
Interviews mit Vertretern von Wirtschaftsverbänden und 
NGOs, eine allgemeine Bevölkerungsumfrage in Form einer 
Onlineumfrage sowie Interviews mit Verwaltungsräten und 
den Geschäftsleitungen der Unternehmen. Die Arbeiten 
begannen im Herbst 2017 und werden in der ersten Jahres-
hälfte 2018 abgeschlossen.

Verantwortlich: Wilfried Marxer
Mitarbeit: Roman Büsser

Volkswirtschaftliche Daten
Im Jahr 2017 erhielt das Liechtenstein-Institut verschiedene 
Anfragen zu wirtschaftlichen Daten und Kennzahlen (von 
Medien, Verbänden etc.). Ein Beispiel dafür war die im Jahr 
2017 bearbeitete Anfrage zur Datenberechnung für die Pu-
blikation «Fokus Arbeitsmarkt: Fit für die Zukunft» der Stif-
tung Zukunft.li. 

Verantwortlich: Andreas Brunhart
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Forschende des Liechtenstein-Instituts arbeiten in ver-
schiedenen internationalen Expertennetzwerken mit. Bei 
direkt von der EU finanzierten Netzwerken finden öffentli-
che Ausschreibungen statt, bei denen die sich bewerben-
den Konsortien für jeden Staat eine unabhängige Person 
mit akademischem Hintergrund benennen müssen. Dies 
betrifft die Mitgliedstaaten der EU, teilweise auch EWR- 
und weitere Staaten und somit auch Liechtenstein. 

Bei manchen Netzwerken wird dabei das Liechtenstein-In-
stitut als die geeignete Institution für den Länderfall Liech-
tenstein identifiziert. Die Entschädigung erfolgt aus Mitteln 
der EU. Die Experten müssen je nach Fragestellung und 
Themenschwerpunkten relevante Informationen über den 
betreffenden Staat, über Gesetzeslage, politische Entschei-
dungen und Massnahmen, statistische Daten etc. liefern. 

Academic Network of Experts in the Field  
of Disability (ANED)
Das Akademische Netzwerk für europäische Behinderten-
politik (ANED) wurde im Dezember 2007 von der Europäi-
schen Kommission eingerichtet. ANED unterstützt in Zusam-
menarbeit mit dem Referat «Eingliederung von Menschen 
mit Behinderungen» der Generaldirektion Justiz der Euro-
päischen Kommission die Europäische Kommission und die 
EU-Mitgliedstaaten in der Entwicklung von behindertenpo-
litischen Strategien durch unabhängige wissenschaftliche 
Beratung, Analyse und Information. Gleichfalls werden die 
Ziele der Behindertenpolitik der EU im Hinblick auf eine voll-
ständige Integration und Gleichstellung von Menschen mit 
Behinderungen gefördert. Das Liechtenstein-Institut ist seit 
2012 Mitglied dieses Netzwerkes und nimmt durch sachver-
ständige Berichterstattung zu spezifischen Entwicklungen 
und Themen Stellung. 2017 lagen die thematischen Priori-
täten in den Bereichen Beschäftigung, Bildung, Gesundheit 
und Sozialschutz. Die Leitung des Netzwerks erfolgt durch 
Human European Consultancy in Zusammenarbeit mit dem 
Centre for Disability Studies der Universität Leeds.

http://www.disability-europe.net
Verantwortlich: Wilfried Marxer, Patricia Hornich

Erasmus+-Projekt «Community Education»
Im Erasmus+-Projekt arbeiteten das Liechtenstein-Institut, 
das Europäische Institut für interkulturelle und interreligiö-
se Forschung (Vaduz/Heidelberg/Köln), die Diakonie Würt-
temberg (Stuttgart/Heilbronn) und EU Warehouse (Brüssel) 
zusammen. Im Jahr 2016 fand ein Meeting in Köln und eine 
vom Liechtenstein-Institut organisierte Konferenz in Ben-
dern statt. Das Projekt wurde 2017 abgeschlossen.

Verantwortlich: Wilfried Marxer

Mitgliedschaft in Expertennetzwerken

EUDO Citizenship 
Seit dem Jahr 2009 sammelt das European Union De-
mocracy Observatory on Citizenship Informationen zu 
Fragen der Bürgerschaft, der Einbürgerung sowie der rele-
vanten Gesetzgebung in europäischen Ländern. Ziel ist es, 
Daten und Analysen bereitzustellen für Wissenschaft, Re-
gierungen, internationale Organisationen und NGOs.

http://www.eudo-citizenship.eu
Verantwortlich: Martina Sochin D’Elia

European Equality Law Network
Die Hauptaufgabe des europäischen Netzwerks von Rechts-
experten für Gleichstellung und Nichtdiskriminierung be-
steht darin, zuverlässige und sachkundige Informationen 
zur Unterstützung der Europäischen Kommission betreffend 
der Entwicklung der beiden Antidiskriminierungsrichtlinien 
(Richtlinie 2000/43/EG, Antirassismusrichtlinie; Richtlinie 
2000/78/EG, Beschäftigungsrichtlinie) bereitzustellen. Hier-
bei werden Analysen hinsichtlich der Auswirkungen regula-
torischer Vorgaben auf die Praxis, einschliesslich des damit 
zusammenhängenden Fallrechts, sowie Empfehlungen zu 
den einschlägigen Entwicklungen in den Mitgliedstaaten 
zur wirksamen Bekämpfung von Diskriminierung erarbeitet.

Das Liechtenstein-Institut ist seit 2012 im europäischen 
Netzwerk unabhängiger Sachverständiger im Bereich der 
Nichtdiskriminierung tätig. 

Das Netzwerk wird seit 2014 von Human European Consul-
tancy, Migration Policy Group (MPG) und der Utrecht Uni-
versität im Auftrag der Europäischen Kommission betrie-
ben.

http://www.equalitylaw.eu/
Verantwortlich: Wilfried Marxer, Patricia Hornich

European Social Policy Network (ESPN)
Das Europäische Netzwerk für Sozialpolitik (ESPN) wurde 
2014 eingerichtet, um der Europäischen Kommission unab-
hängige Informationen, Analysen und Fachkenntnisse über 
die Sozialpolitik zur Verfügung zu stellen. Eine wesentliche 
Aufgabe der ESPN ist die Unterstützung der Europäischen 
Kommission bei der Überwachung der nationalen Umset-
zungsfortschritte der Mitgliedstaaten in Bezug auf die ver-
einbarte  «Strategie Europa 2020». Hierbei ist die Haupt-
aufgabe der ESPN-Mitglieder die Analyse und Auswertung 
des Prozessfortschritts der nationalen Strategien zu Sozial-
schutz und sozialer Eingliederung (bspw. Altersvorsorge, Ar-
beitslosigkeit etc.) gemäss den Zielvorgaben der «Strategie 
Europa 2020». 

Das ESPN fungiert auch als Sekretariat des MISSOC (Mutual 
Information Systems on Social Protection). Im Zentrum des 
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ESPN stehen Länderteams unabhängiger Experten für So-
zialpolitik. Seit 2014 arbeitet das Liechtenstein-Institut im 
ESPN aktiv mit. 

2017 lag der thematische Fokus auf der Ausarbeitung von 
Lösungsansätzen in Bezug auf Fragen der Beschäftigungs-
politik sowie der Sozialvorsorge von Personen, die als 
Selbstständige oder im Rahmen von Nicht-Standard-Verträ-
gen berufstätig sind. 

Die Leitung des Netzwerks erfolgt durch das Luxembourg 
Institute of Socio-Economic Research (LISER) und das unab-
hängige belgische Forschungsinstitut APPLICA in enger Zu-
sammenarbeit mit dem European Social Observatory.

http://ec.europa.eu/social/main.jsp?catId=1135&langId=en 
Verantwortlich: Wilfried Marxer, Patricia Hornich

Eurydice
Eurydice ist ein Netzwerk für Bildungsinformationen der Eu-
ropäischen Kommission, das Informationen und Analysen 
zu europäischen Bildungssystemen und -politiken sammelt, 
erstellt und veröffentlicht. Die Aufgabe des Eurydice-Netz-
werkes besteht darin, das Verständnis über die nationalen 
Bildungssysteme zu verbessern und Entwicklungen auf nati-
onaler Ebene zu fördern. Nach festgelegten Kriterien wurde 
im Rahmen dieses Programmes eine erste umfassende Be-
schreibung des liechtensteinischen Bildungswesens vorge-
nommen, welche nun fortlaufend ergänzt und aktualisiert 
wird. Die Plattform berücksichtigt alle Ebenen und Formen 
der Bildung. 

http://eacea.ec.europa.eu/education/eurydice/index_de.php
Verantwortlich: Barbara Schneider

Expertennetzwerk «Congress of Local and 
Regional Authorities»
Die Gruppe unabhängiger Experten gründet auf der Euro-
päischen Charta der kommunalen Selbstverwaltung («Euro-
pean Charter of Local Self-Government») des Europarates 
und arbeitet für den Kongress der Gemeinden und Regio-
nen des Europarates («Congress of Local and Regional Au-
thorities»). Jeder Mitgliedstaat ist mit einem unabhängigen 
Experten vertreten. Diese liefern regelmässig Länderberich-
te zu ausgewählten Themen. Das jährliche Expertentreffen 
fand am 21./22. September 2017 in Strassburg statt.  Der 
vergleichende Länderbericht widmete sich der finanziellen 
Ausstattung von Gemeinden und allfälliger diesbezüglicher 
Probleme. 

Ferner stattete der «Congress» im Rahmen des regelmäs-
sigen Monitorings Liechtenstein am 6./7. Juni 2017 einen 
Besuch ab. Wilfried Marxer nahm am Gespräch teil, an wel-
chem auch einige liechtensteinische Gemeindevorsteher 
eingeladen waren, und unterstützte die Gemeinden in der 
Vorbereitung und während des Meetings. 

Verantwortlich: Wilfried Marxer

Vernetzungsgruppe «sichtwechsel»
Das Liechtenstein-Institut arbeitet in der Vernetzungsgrup-
pe für Menschen mit Behinderung und Unterstützungsbe-
darf (sichtwechsel) aufgrund der Expertentätigkeit im Rah-
men des EU-Netzwerks ANED mit.

Verantwortlich: Wilfried Marxer, Patricia Hornich

Das Liechtenstein-Institut hat Einsitz im Expertennetzwerk «Congress of Local and Regional Authorities». Wilfried Marxer 
(hintere Reihe Mitte) nimmt für das Institut an den Sitzungen teil, hier am 21. September 2017 in Strassburg. 
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Beiräte, Mandate, Kommissionen

Arbeitsgemeinschaft deutschsprachiger Portale 
zur Regionalgeschichte und Landeskunde
Das Internet hat sich als Präsentations- und Forschungs-
instrument im historischen Bereich etabliert. Zahlreiche 
Institutionen, die im regional- bzw. landesgeschichtlichen 
oder landeskundlichen Bereich tätig sind, bieten zentrale 
Einstiegsseiten und spezielle Informationsangebote in Form 
von Internetportalen an. Die AG Regionalportale versteht 
sich als Plattform zum Wissenstransfer und zur weiteren 
Vernetzung dieser Web-Angebote. Das Historische Lexikon 
des Fürstentums Liechtenstein online (eHLFL) wurde 2017 
Mitglied. Es wird durch Fabian Frommelt vertreten. 

www.ag-regionalportale.de.

Arbeitsgruppe zur Revision  
des Landesverwaltungspflegegesetzes
Peter Bussjäger arbeitet in der von der Regierung im Herbst 
2014 eingesetzten Arbeitsgruppe mit, die sich eine Reform 
des Verwaltungsverfahrensrechts sowie der Organisation 
des Verwaltungsrechtsschutzes zum Ziel gesetzt hat.

Arbeitskreis für interregionale Geschichte des 
mittleren Alpenraumes (AIGMA) 
Der AIGMA ist eine grenzüberschreitende Kontaktgruppe 
kulturgeschichtlich tätiger Gesellschaften, Institutionen und 
Historiker im Raum Graubünden, St. Gallen, Vorarlberg und 
Liechtenstein. Das Liechtenstein-Institut wurde 2017 durch 
Martina Sochin D’Elia und Fabian Frommelt vertreten.

Begleitgremium zum Projekt 
«Herrschaftsstrukturen im Wandel» 
Seit Februar 2017 untersucht Dr. Stefan Frey im Auftrag des 
Historischen Vereins für das Fürstentum Liechtenstein die 
Herrschafts- und Verwaltungsstrukturen im heute liechten-
steinischen Gebiet im Spätmittelalter. Fabian Frommelt ge-
hört dem Begleitgremium an. 

DenkRaum Bodensee 
Wilfried Marxer ist Mitglied im «DenkRaum Bodensee», der 
2017 initiiert wurde und im Mai 2018 mit einem Kick-off-
Meeting offiziell starten wird.  DenkRaum ist ein unabhängi-
ger Think Tank, der in interdisziplinärer Sichtweise Impulse 
für die zukunftsfähige wirtschaftliche, räumliche, gesell-
schaftliche und politische Entwicklung in der Bodenseere-
gion setzt. Ihm gehören Vertreter und Vertreterinnen der 
Universität St. Gallen, der Universität Konstanz, der Zep-

pelin Universität Friedrichshafen, der DHBW Ravensburg 
Friedrichshafen, des Vorarlberger Architekturinstituts und 
des Liechtenstein-Instituts an.

Historischer Verein für das Fürstentum 
Liechtenstein 
Fabian Frommelt ist seit 2002 Vorstandsmitglied, seit 2005 
stellvertretender Vereinsvorsitzender. 

Initiative «mehr demokratie!»
Wilfried Marxer und Peter Bussjäger fungieren als Mitglie-
der im Beirat der österreichischen Initiative «mehr demo-
kratie». Dies ist eine parteiunabhängige Initiative für eine 
Stärkung direkter Demokratie in Österreich.

Kommission für geschichtliche Landeskunde  
in Baden-Württemberg
Rupert Quaderer ist Mitglied der Kommission für geschicht-
liche Landeskunde in Baden-Württemberg.

Liechtensteinisches Landesmuseum
Martina Sochin D’Elia ist Mitglied des Stiftungsrates.

Statistikkommission der Regierung
Andreas Brunhart ist seit Januar 2013 Mitglied. 

Stiftung Erwachsenenbildung Liechtenstein
Seit 2014 ist Günther Boss Mitglied im Stiftungsrat, seit 
23.6.2015 Präsident.

Verlag der Liechtensteinischen Akademischen 
Gesellschaft (LAG) 
Viele wissenschaftliche Arbeiten von Forschenden des 
Liechtenstein-Instituts werden im Verlag der Liechtensteini-
schen Akademischen Gesellschaft publiziert («Liechtenstein 
Politische Schriften» (LPS), «Kleine Schriften» (KS)). Emanu-
el Schädler ist seit 1.1.2016 Leiter des Verlags und betreut 
verschiedene umfassende Projekte in den beiden Publikati-
onsreihen des LAG-Verlags.

Wilfried Marxer hat als Direktor des Liechtenstein-Instituts 
von Amtes wegen Einsitz in der Verlagsleitung.
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Veranstaltungen

Der «Fall Riccabona» und andere 
Migrationsgeschichten (24.1.2017)
Präsentation des Sammelbandes «Wanderungen: Migrati-
on in Vorarlberg, Liechtenstein und in der Ostschweiz zwi-
schen 1700 und 2000». Nach einführenden Worten des 
Mitherausgebers Peter Melichar stellten die beiden Auto-
ren August Gächter und Nikolaus Hagen ihre Beiträge vor. 
Susanne Keller-Giger beleuchtete einen Aspekt des Themas 
Migration aus schweizerischer Perspektive. 

Martina Sochin D’Elia ist mit dem Beitrag «Liechtenstein. 
Migration früher und heute» im Sammelband vertreten. 

Peter Melichar, Andreas Rudigier und Gerhard Wanner 
(Hg.): Wanderungen. Migration in Vorarlberg, Liechten-
stein und in der Ostschweiz zwischen 1700 und 2000. Wien: 
Böhlau Verlag.

Geldwesen im Umbruch? (31.1.2017)
Im Rahmen des 14. Wirtschaftspolitischen Seminars Alpen-
rhein referierte Prof. Dirk Niepelt zum Thema «Geldwesen 
im Umbruch? Vollgeld-Initiative, Blockchain und deren Aus-
wirkungen auf den Währungsraum CH-FL». Prof. Niepelt ist 
Direktor des Studienzentrums Gerzensee und Professor für 
Volkswirtschaftslehre an der Universität Bern.

Das Wirtschaftspolitische Seminar Alpenrhein ist eine Ko-
operation zwischen dem Liechtenstein-Institut und der 
HTW Chur. 

Wer wählt warum wie und wen – Ergebnisse der 
Nachwahlbefragung zu den Landtagswahlen 2017 
(7.3.2017)
Wilfried Marxer stellte die Ergebnisse einer repräsentativen 
Umfrage zu den Landtagswahlen 2017 vor. Das Liechten-
stein-Institut führt seit 1997 Nachwahlbefragungen durch. 
Auch die Umfragedaten zu den Landtagswahlen 2017 liefer-
ten interessante Erkenntnisse über das Wahlverhalten und 
die Motive der Wählerinnen und Wähler.

Europäische Regulierung und nationale 
Souveränität – Praxisfragen zur Übernahme 
europäischen Rechts ausserhalb der EU 
(21.3.2017)
Die Übernahme europäischen Rechts in die EWR-Staaten 
und in die Schweiz stösst immer wieder auf Probleme, die 
im Zwiespalt zwischen europäischer Integration und den 
Souveränitätsansprüchen der nationalen Verfassungen be-
gründet liegen. 

Das Seminar behandelte eine Reihe der sich in der Praxis 
stellenden und für die wirtschaftliche Entwicklung der be-
troffenen Staaten mitunter höchst bedeutsamen Fragen. Im 
Mittelpunkt standen dabei insbesondere die sich aus dem 
europäischen Bankenaufsichtsrecht ergebenden rechtli-
chen Herausforderungen. 

Erkenntnisse aus wahlhilfe.li (25.3.2017)
Berno Büchel und Christian Frommelt sprachen über die 
anlässlich der Landtagswahlen 2017 lancierte Online-Platt-
form www.wahlhilfe.li und deren Chancen und Grenzen.

www.wahlhilfe.li war im Hinblick auf die Landtagswahlen 
vom Februar 2017 initiiert worden und wurde von 94 Pro-
zent der Kandidierenden und 43 Prozent der Wählerinnen 
und Wähler genutzt. Das Liechtenstein-Institut hatte für 
wahlhilfe.li einen Fragebogen mit 45 Fragen sowie entspre-
chende Erläuterungen und Argumente zusammengestellt. 

Teilnehmer des Seminars «Europäische Regulierung»: 
(v.l.n.r.) Nicolas Raschauer, Universität Liechtenstein; Hal-
vard H. Fredriksen, University of Bergen; Matthias Oesch, 
Universität Zürich; Peter Bussjäger und Christian Frommelt, 
Liechtenstein-Institut.
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Vortragsreihe «25 Jahre Gleichstellung» 
(September 2017)
1992 wurde der Gleichstellungsartikel in die liechtensteini-
sche Verfassung eingefügt. Was aber bedeutet diese recht-
liche Gleichstellung für das Verhältnis von Männern und 
Frauen? Wo sind Frauen und Männer heute gleichberech-
tigt, wo sind sie es nicht? Welche Stolpersteine finden sich 
noch auf dem Weg zur Gleichberechtigung und wo gibt es 
beschleunigende Aspekte?

29.8.2017: Gleichberechtigung aus international 
vergleichender rechtlicher Perspektive
Prof. Dr. Patricia Schiess; Nicole Mathé, Lehrbeauftragte Eu-
roparecht und Legal Gender Studies, Universität Wien

Im Vortrag wurde der Weg aufgezeigt von der 1985 an 
der Urne gescheiterten Volksinitiative «Gleiche Rechte für 
Mann und Frau» bis zur Ergänzung der Verfassung im Jahr 
1992 um den Gleichstellungsartikel. Dieser Art. 31 Abs. 2 LV 
lautet schlicht und einfach: «Mann und Frau sind gleichbe-
rechtigt.» Diese ausdrückliche Verankerung der Geschlech-
tergleichheit in der Verfassung ebnete den Weg für die 
Anpassung verschiedener Gesetze (insbesondere in den Be-
reichen Bürgerrecht, AHV und Steuern). In mehreren Fällen 
mussten allerdings Urteile des Staatsgerichtshofes Impulse 
geben.

5.9.2017: Öffentlichkeit und Privatheit aus 
feministisch-politikwissenschaftlicher Perspektive
Dr. Linda Märk-Rohrer

Im Vortrag wurde das Entstehen von Rollenbildern ergrün-
det, von denen heute oftmals im Zusammenhang mit der 
Gleichberechtigung zwischen Mann und Frau gesprochen 
wird. Dabei wurden Aspekte wie die Trennung der Gesell-
schaft in eine öffentliche und eine private Sphäre sowie die 
Arbeitsteilung zwischen den Geschlechtern und deren Be-
deutung für die Gleichberechtigung zwischen Frauen und 
Männern beleuchtet. 

12.9.2017: Hausarbeit und Care-Arbeit in Liechtenstein
Barbara Frommelt, Geschäftsführerin Familienhilfe Liech-
tenstein; Barbara Fuchs, Wirtschaftswissenschaftlerin

Die beiden Referentinnen erörterten, wo das neoklassische 
Theoriegebäude im Hinblick auf die Care-Arbeit versagt und 
welche neuen Modelle sich für die Analyse und Allokation 
von Care-Ressourcen abzeichnen. Dabei wurden sowohl 
theoretische Grundlagen aus wirtschaftswissenschaftlicher 
Sicht geschaffen als auch ganz konkret für den Fall Liechten-
stein über die Herausforderungen und aktuellen Bedingun-
gen im Bereich der Haus- und Care-Arbeit gesprochen. 
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Verein für Männerfragen

Gleicher Anspruch auf das Kind und beide Elternteile
SCHAAN In den letzten Jahrzehnten – 
und noch mehr Jahren – ist die Zahl 
der aktiven Väter gewachsen, die 
sich bei der Betreuung und Erzie-
hung ihrer Kinder engagieren. Daher 
hat das Interesse an einer paritäti-
schen (= gleichgestellt, gleichwertig, 
gleichberechtigt) Betreuung nach ei-
ner Trennung zugenommen.

Argumente pro Wechselmodell
Ein unbestrittener Vorteil von paritä-
tischen Modellen gegenüber dem 
herkömmlichen Residenzmodell liegt 
darin, dass Überforderungen – wie 
sie häufig bei Alleinerziehenden vor-
kommen – vermieden werden. Bei ei-
nem Wechselmodell nimmt der Vater 
am Alltag des Kindes unmittelbar 
teil, was einem elementaren Bedürf-
nis des Kindes entspricht. Damit wird 
eine schleichende Entfremdung des 
Kindes zum Vater vermieden und 
Vereinnahmungstendenzen durch ei-
nen alleinerziehenden Elternteil vor-
gebeugt. Dem häufig angesproche-
nen Einwand, die Kinder würden 

durch den ständigen Wechsel ge-
stresst, ist entgegenzuhalten, dass 
dieser Wechsel im Intervall von zwei 
Wochen gerade auch beim traditio-
nellen Residenzmodell stattfindet.

Wechselmodell gegen den Willen 
des Ex-Partners?
Wenn sich zwei Ehepartner bei einer 
Scheidung auf ein Wechselmodell ei-
nigen, ist das ihre Sache und damit 
unbedenklich. Was aber, wenn sie 
völlig konträre Ansichten haben und 
sich uneinig sind? Hier kann eine 
Paarberatung oder freiwillige Media-
tion helfen. Letztlich hat in Liechten-
stein im Konfliktfall das Gericht – un-
ter Berücksichtigung des Kindeswoh-
les – zu entscheiden, wie die Kontak-
te geregelt werden. Eine Vorgabe, ob 
die Kinder (im Wesentlichen) bei ei-
nem Elternteil wohnen oder ein 
Wechselmodell festgelegt wird, gibt 
es nicht. In Deutschland hat der Bun-
desgerichtshof als höchste Instanz 
ein wegweisendes Urteil gefällt, wo-
nach Familiengerichte das Wechsel-

modell auch gegen den Willen des Ex-
Partners durchsetzen können, sofern 
diese Regelung dem Wohl des Kindes 
entspricht. Ganz entscheidend ist 
dem Urteil zufolge, wie und wo das 
Kind selbst gerne leben möchte. Je äl-
ter es ist, desto mehr seien seine 
Wünsche und Vorstellungen zu be-
achten.

Unterhaltsrechtliche Aspekte
Beim Wechselmodell besteht grund-
sätzlich kein Anspruch auf Kindesun-
terhalt vom jeweils anderen Teil, da 
beide Elternteile ihre Unterhalts- und 
Betreuungspflichten gleichermassen 
erfüllen. Dennoch bestehen in recht-
licher Hinsicht noch beträchtliche 
Unsicherheiten, so z. B. wann genau 
der Geldunterhalt entfällt, was als 
Hauptwohnsitz des Kindes gilt und 
damit auch, wem das Kindergeld zu-
zusprechen ist. Beim Wechselmodell 
sollte ein gewisses Mass an Einver-
nehmen und Vertrauen bestehen, da-
mit es funktioniert. Wer dieses Mo-
dell lebt, sollte auf aussergerichtliche 

gemeinsame Lösungen setzen. Das 
heisst etwa: Wenn beide Elternteile 
unterschiedlich verdienen, könnten 
zum Beispiel die Kosten für die Kin-
der, nach der Einkommensquote auf-
geteilt werden.

Regelungsbedarf
Im Gesetz kommt der Begriff der pa-
ritätischen Betreuung gar nicht vor. 
Es ist an der Zeit, den Bedürfnissen 
beider Eltern und der Kinder im 
Trennungsfall mehr Raum zu geben; 
grundsätzlich ihre Privatautonomie 
zu erweitern.
  Die verschiedenen Ausprägungen 

der Betreuungsmodelle sollten in 
ihren Grundzügen verrechtlicht 
und damit als legitim und gleich-
wertig anerkannt werden.

  Folgerichtig müssten die Betreu-
ungszeiten als erster Orientierungs-
masstab für die Ausmessung des 
Geldunterhaltes im Gesetz Eingang 
finden.

  Weiters besteht ein Bedarf nach ei-
ner Neuregelung des Wohnsitzes 

und zwar so, dass ein Doppelwohn-
sitz bei paritätischer Betreuung an-
erkannt wird, mit entsprechenden 
Konsequenzen für die Ausrichtung 
von Transferleistungen wie Kinder-
geld oder Zulagen für Alleinerzie-
hende.

Dieser Fachartikel wurde für die Zei-
tung gekürzt. Der vollständige Arti-
kel findet sich auf der Homepage von 
www.männerfragen.li, wie auch Er-
läuterungen zu den Männerfragen-
Angeboten wie Paar-Coaching und 
Paar-Mediation.  (pr)

ANZEIGE

FBP Familienwanderung

Wann: Freitag, 8. September 
2017 (Maria Geburt), 9.30 Uhr

Wo:  Treffpunkt beim Park-
platz Sägaplatz Schellenberg

Was: Vom Treffpunkt aus fah-
ren wir mit dem Bus gemein-
sam nach Hinterschellenberg, 
wo die diesjährige Wanderung 
beginnt. Der Weg führt uns 
von Hinterschellenberg über 
den Felsbandweg (Schmugg-
lerweg) nach Mauren zum 
Kulturhaus Rössle, wo wir uns 
in gemütlicher Runde und um-
rahmt von Musik mit einer 
Kleinigkeit vom Grill stärken.

Rückreise: Ab 14 Uhr (bis 16 
Uhr) wird ein Shuttleservice 
von Mauren nach Schellen-
berg angeboten.

Anmeldung: Aus Kapazitäts-
gründen ist eine Anmeldung 
beim Parteisekretariat über 
info@fbp.li notwendig.

FBP Triesenberg
Jahresversammlung

Wann: Freitag, 22. September 
2017, 19.30 Uhr

Wo: Restaurant Edelweiss, 
Triesenberg

Was: Jahresversammlung

FBP Gamprin-Bendern
Jahresversammlung
Wann: Samstag, 23. Septem-
ber, 10 Uhr

Wo: Kirchhügel, Bendern

Was: Archäologische Führung 
unter der Leitung von Hans-
jörg Frommelt. Jahresver-
sammlung in Kurzform. Im-
biss und gemütliches Beisam-
mensein.

Kontakt
E-Mail: info@fbp.li

Internet: www.fbp.li
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FBP-TERMINE Patricia Schiess: «Regierung und 
Landtag zeigen sich fantasielos»
Gleichstellung Seit 25 Jahren ist die Gleichstellung von Mann und Frau in Liechtensteins Verfassung verankert. Grund ge-
nug für das Liechtenstein-Institut, das Thema in einer vierteiligen Vortragsreihe näher zu beleuchten. Gestern war Auftakt.

VON SILVIA BÖHLER

Im Jahr 1992 wurde der Gleich-
stellungsartikel in die liech-
tensteinische Verfassung ein-
gefügt. «Mann und Frau sind 

gleichberechtigt», heisst es seitdem 
im Verfassungstext. Was aber bedeu-
tet diese rechtliche Gleichstellung 
für das Verhältnis von Männern und 
Frauen? Wo sind Frauen und Män-
ner heute gleichberechtigt, wo sind 
sie es nicht? Welche Stolpersteine 
fi nden sich noch auf dem Weg zur 
Gleichberechtigung und wo gibt es 
beschleunigende Aspekte? An vier 
Vortragsabenden soll die Gleichbe-
rechtigung von Mann und Frau in 
Liechtenstein beleuchtet werden, 
erläuterte Wilfried Marxer, Direktor 
des Liechtenstein-Instituts, zu Be-
ginn. Dabei soll es nicht nur ein his-
torischer Rückblick aufgezeigt, son-
dern das Thema aus verschiedenen 
Perspektiven beleuchtet werden. 
Gestern Abend informierten Patri-
cia Schiess, Forschungsbeauftrag-
te Recht am Liechtenstein-Institut, 
und Nicole Mathé, Lehrbeauftragte 
Europarecht und Legal Gender Stu-
dies von der Universität Wien, über 
die rechtliche Situation der Gleich-
berechtigung, auch mit einem Blick 
über Liechtenstein hinaus. 

Ernüchternde Bilanz
Patricia Schiess zeigte in ihrer Ana-
lyse den Weg auf von der 1985 an der 
Urne gescheiterten Volksinitiative 
«Gleiche Rechte für Mann und Frau» 
bis zur Ergänzung der Verfassung im 
Jahr 1992 um den Gleichstellungsar-
tikel. Dieser Art. 31 Abs. 2 LV lautet 
schlicht und einfach: «Mann und 
Frau sind gleichberechtigt.» Diese 
ausdrückliche Verankerung der Ge-
schlechtergleichheit in der Verfas-
sung ebnete den Weg für die Anpas-

sung verschiedener Gesetze (insbe-
sondere in den Bereichen Bürger-
recht, AHV und Steuern). In mehre-
ren Fällen mussten allerdings Urtei-
le des Staatsgerichtshofes Impulse 
geben. Schiess entlarvte aber auch 
die herrschende Gleichgültigkeit: 
«Es wurden zwar die Gesetze geän-
dert, aber es wurde nicht darüber 
gesprochen, wie man sich eine 
Gleichstellung von Mann und Frau 
vorstellt.  Was bessert sich? Was än-
dert sich? Was sind die Vorteile für 
Mann und Frau?» 1995 hat der Land-
tag die CEDAW (UNO-Übereinkom-
men zur Beseitigung jeder Form von 
Diskriminierung der Frau) ratifi-
ziert. Das Übereinkommen ver-
pflichtet die Mitgliedsstaaten, aktiv 
zu werden und für eine tatsächliche 
Gleichstellung zu sorgen. Schiess: 
«Der Landtag hat die CEDAW 1995 
durchgewunken, ohne zu diskutie-

ren, dass positive Fördermassnah-
men für Frauen Männer diskriminie-
ren könnten. Auch später findet die 
CEDAW im Landtag keine Beachtung 
mehr. Aufmerksamkeit erlange das 
UNO-Übereinkommen lediglich, 
wenn Liechtenstein Rapport ablie-
fern müsse. Vor allem dem Beitritt 
Liechtensteins zum Europäischem 
Wirtschaftsraum (EWR) war 1999 
das Inkrafttreten des Gleichstel-
lungsgesetzes mit dem Schwerpunkt 
Arbeitsrecht (Lohngleichheit, 
Schutz vor Diskriminierung usw.) 
geschuldet. 2006 und 2011 wurde 
das Gesetz zwar ausgebaut, das Leit-
motiv von Regierung und Landtag 
lautete gemäss Schiess aber: «Wir 
verabschieden ein Mindestgesetz ge-
mäss den europarechtlichen Vorga-
ben, aber nicht mehr.» Dass das 
Gleichstellungsgesetz sowie die CE-
DAW mit ihren positiven Förder-

massnahmen für Frauen im Wider-
spruch zur Verfassung steht, wurde 
im Landtag nicht diskutiert. 
Patricia Schiess kommt somit zur 
Schlussfolgerung, dass die liechten-
steinische Politik zwar kein erklär-
ter Feind der Gleichstellung ist, Re-
gierung und vor allem der Landtag 
würden sich aber durch Fantasielo-
sigkeit auszeichnen. Patricia Schiess: 
«Es wurde nicht anhand von konkre-
ten Fällen diskutiert, welche Verbes-
serungen die behandelten Normen 
bringen können und wo die Grenzen 
des Rechts sind. Regierung und 
Landtag beschränkten sich auf eine 
Mindestumsetzung der Gesetze und 
konnten sich zu keinen Vorschlägen 
durchringen, welche die tatsächli-
che Situation der Frauen verbessern 
könnten. Nach wie vor fehlt es an ei-
ner Gesamtbetrachtung und an kla-
ren Leitbildern.» 

Nicole Mathé (li.) und Patricia Schiess zeigten auf, was in Sachen Gesetzgebung in den vergangenen 25 Jahren umgesetzt 
wurde und welche Themen bisher nicht zur Sprache kamen. (Foto: Paul Trummer)

VORTRAGSREIHE 

Anlässlich 25 Jahre Gleichberechti-
gung von Mann und Frau veranstal-
tet das Liechtenstein-Institut eine 
Vortragsreihe. Weitere Termine sind 
der 29. August, 5., 12. und 19. Sep-
tember 2017.
Die Vortragsreihe findet am Liech-
tenstein-Institut in Bendern statt, 
Beginn jeweils 18 Uhr. Der Besuch 
der Veranstaltung ist kostenlos, eine 
Anmeldung ist nicht erforderlich. 
Weitere Informationen unter
www.liechtenstein-institut.

Liechtensteiner Volksblatt, 30.8.2017

19.9.2017: Die Zukunft von Arbeit und Familie
Corinne Indermaur, Geschäftsführerin Familienplattform 
Ostschweiz; Dr. Linda Märk-Rohrer

Wie wird die Vereinbarkeit von Familie und Beruf heute 
gelöst und welcher Zusammenhang ergibt sich damit für 
die Gleichberechtigung zwischen Mann und Frau? Verein-
barkeitsfragen stellen sich auch heute noch vorwiegend für 
Frauen, Männer sind davon nur am Rande betroffen. Der 
Abend zeigte Chancen, aber auch Gefahren und Herausfor-
derungen auf, die mit der Vereinbarkeit dieser beiden Be-
reiche zusammenhängen. 
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Vortragsreihe «500 Jahre Reformation» 
(November 2017)
Im Jahr 2017 wurde weltweit das Ereignis «500 Jahre Re-
formation» begangen. Die Auseinandersetzungen der Re-
formationszeit führten zur Spaltung der abendländischen 
Kirche und zur Konfessionalisierung von Politik und Gesell-
schaft, verbunden auch mit gewaltsamen Konflikten. Zu-
gleich löste die Reformation einen Modernisierungsschub 
aus und förderte die individuellen Freiheitsrechte. 

21.11.2017: Geschichte und Gegenwart der 
evangelischen Kirchen in Liechtenstein
Dr. Günther Boss

Nebst der Evangelischen Kirche und der evangelisch-luthe-
rischen Kirche ist heute auch eine Freie Evangelische Ge-
meinde in Liechtenstein präsent. Welches Profil haben diese 
Gemeinschaften, was eint, was unterscheidet sie voneinan-
der? Bestehen weiterhin wesentliche Unterschiede zum ka-
tholischen Kirchen- und Glaubensverständnis? Dabei wird 
auch nach den geschichtlichen Gründen gefragt, weshalb 
das Gebiet Liechtensteins im 16. Jahrhundert katholisch 
blieb und erst Ende des 19. Jahrhunderts eine allmähliche 
Zuwanderung von evangelischen Christen einsetzte.

28.11.2017: «… sonst gnade uns Gott»: Die Lehre 
der Rechtfertigung aus evangelischer Sicht
Referent: Dr. Johannes Jung, Pfarrer der Evangelischen Kir-
che Liechtenstein

Alle geschichtlichen Vergewisserungen über die Reformati-
onszeit bleiben abstrakt, wenn man nicht das zentrale exis-
tentielle Anliegen Martin Luthers versteht. Das Herzstück 
seines Ringens liegt zweifellos in der Rechtfertigungslehre, 
in seiner Frage: «Wie finde ich einen gnädigen Gott?» Am 
zweiten Vortragsabend führte  Pfarrer Johannes Jung in die-
ses Herzstück der Reformation ein. 

Wie wirken sich Information und Marktmacht 
auf Elektrizitätsmärkten mit hohem Anteil 
erneuerbarer Energien aus? (6.12.2017)
Im Rahmen des 15. Wirtschaftspolitischen Seminars Alpen-
rhein referierte Prof. Dr. Regina Betz von der Züricher Hoch-
schule für Angewandte Wissenschaften (ZHAW) in Chur 
zum Thema «Wie wirken sich Information und Marktmacht 
auf Elektrizitätsmärkten mit hohem Anteil erneuerbarer 
Energien aus?».

Das Wirtschaftspolitische Seminar Alpenrhein ist eine Ko-
operation zwischen dem Liechtenstein-Institut und der 
HTW Chur. 

Vorbereitungskolloquien für die  
Rechtsanwaltsprüfungen
Für Kandidaten und Kandidatinnen der Rechtsanwalts-
prüfung resp. der Eignungsprüfung für Rechtsanwälte 
führt das Liechtenstein-Institut Vorbereitungskolloquien 
durch, so auch im Frühjahr und im Herbst 2017. In den 
Kolloquien werden folgende  Themen behandelt:

•	 Verfassungsrecht (Dozent: Dr. Hilmar Hoch)
•	 Verwaltungsrecht (Dozent: lic. iur. et oec. Andreas 

Batliner)
•	 Zivil- und Zivilprozessrecht (Dozent: lic. iur. Uwe 

Öhri)
•	 Strafrecht (Dozent: Dr. Walter Krabichler)

Liechtensteiner Vaterland, 22.11.2017



32 LIECHTENSTEIN-INSTITUT

Lehrtätigkeit, weitere Vorträge und Kurse

Andreas Brunhart
Lehrbeauftragter an der Hochschule für Technik und Wirt-
schaft, Chur: Lehrveranstaltungen Macroeconomics (Som-
mersemester 2017)

Lehrbeauftragter an der Technischen Hochschule Deggen-
dorf: Lehrveranstaltung Konjunktur und Wachstum (Win-
tersemester 2017/2018)

Lehrbeauftragter an der Universität Liechtenstein: Lehr-
veranstaltung International Economics und Wirtschaftsge-
schichte (Wintersemester 2017/2018)

***
Modul Volkswirtschaft (Politiklehrgang Förderverein Akade-
mie für angewandte Politik) (17./18.2.2017)

Vortrag Das «liebe» Geld und wie es funktioniert. Vortrag  
am Bildungshaus Gutenberg, Balzers, im Rahmen der Reihe  
«Schweigen ist Gold – reden wir über Geld» (24.10.2017)

Roman Büsser
«Die Funktionen von Massenmedien in einer Demokratie. 
Herausforderungen für den Journalismus». Vortrag im Rah-
men der Internationalen Sommerakademie für Journalis-
mus und PR an der Universität Liechtenstein (10.8.2017)

Vier Seminare zum Thema «Medien» im Rahmen des Kur-
ses «Aufbauwissen» an der Erwachsenenbildung Stein 
Egerta (November 2017)

Peter Bussjäger
Zahlreiche Vorträge im Rahmen der Forschung und Lehre 
an der Universität Innsbruck und in der Leitung des Instituts 
für Föderalismus

Schriftsätze im Verfahren vor dem VGH und StGH. Seminar 
an der Universität Liechtenstein (gemeinsam mit Andreas 
Batliner) (31.1.2017)

Christian Frommelt
Analyse der Landtagswahlen 2017 auf Einladung der 
VU-Ortsgruppe Balzers, Balzers (30.3.2017)

In Search of Effective External Differentiated Integration, 
PhD Defense, ETH Zurich (7.4.2017)

Back to the Future? Lessons from the EFTA Countries for the 
UK’s Withdrawal from the EU, Vortrag im Rahmen der EUSA 
Conference 2017, Miami (4.5.2017)

Liechtenstein and the EEA, Gestaltung und Leitung eines 
Workshops im Auftrag der EFTA-Überwachungsbehörde 
(ESA), Vaduz (10.5.2017)

Analyse der Landtagswahlen 2017 auf Einladung der 
FBP-Ortsgruppe Schaan, Schaan (16.5.2017)

Auswirkungen des Brexit auf die Europäische Integration, 
Vortrag auf Einladung des Rotary Clubs Liechtenstein, Va-
duz (20.6.2017)

Analyse der Landtagswahlen 2017 auf Einladung der 
FBP-Ortsgruppe Planken, Planken (21.6.2017)

Auswirkungen des Brexit auf Liechtenstein, Vortrag im 
Rahmen der Veranstaltung Wirtschaftswunder, Schaan 
(21.11.2017)

In Search of Effective External Differentiated Integration, 
Vortrag auf Einladung der niederländischen Botschaft in 
Bern, Bern (15.12.2017)

Fabian Frommelt
Lehrbeauftragter an der Universität Liechtenstein: Lehr-
veranstaltung Wirtschaftsgeschichte (Wintersemester 
2017/2018)

***
«Von analog zu digital – Zur Erarbeitung und Digitalisierung 
des Historischen Lexikons des Fürstentums Liechtenstein 
(HLFL)». Vortrag an der 11. Jahrestagung der AG Regional-
portale in  der Bayerischen Staatsbibliothek in München 
(16.5.2017)

«millionen tausendweis von geistern herschaffen. Ein Fall 
von Geldzauber am Eschnerberg 1703», Vortrag am Liech-
tensteinischen Landesmuseum in Vaduz, zusammen mit 
Toni Büchel (29.11.2017)

Linda Märk-Rohrer
«Politische Beteiligung und gläserne Decken. Warum Frau-
en in Liechtenstein weniger an Politik teilnehmen». Referat 
anlässlich der Netzwerkveranstaltung der Frauenunion in 
Vaduz (30.10.2017) 

Wilfried Marxer
Vortrag betreffend Landtagswahlen und Analyse des 
Wahlausgangs beim Präsidium der Vaterländischen Union, 
Weinstube, Nendeln (13.2.2017)

Staatskundekurs für Mitarbeitende der Landesverwaltung, 
Haus Gutenberg, Balzers (23./24.3.2017)

Diskussionsrunde betreffend Landtagswahlen und Analy-
se des Wahlausgangs bei der Ortsgruppe Balzers der Fort-
schrittlichen Bürgerpartei, Trübbach (3.4.2017)

Vortrag und Konferenzteilnahme an der Konferenz «Mena-
ce or Blessing? The Role of Direct Democracy in the Process 
of Political Representation», Goethe Universität Frankfurt 
(Prof. Brigitte Geissel) (6.4.2017)

Workshop zur Planung einer Konferenzreihe über direkte 
Demokratie mit Vertreterinnen und Vertretern der Swiss 
Democracy Foundation, Luzern (7.4.2017)
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Politiklehrgang für Frauen im Auftrag der Fachstelle Chan-
cengleichheit des Amtes für Soziale Dienste für Kursteil-
nehmerinnen aus Vorarlberg und Liechtenstein, Götzis 
(8.4.2017)

Vortrag und Diskussion über die Landtagswahlen und das 
Wahlabschneiden der Frauen auf Einladung der Frauen in 
der FBP, b-smart, Bendern (10.4.2017)

Diskussionsrunde betreffend Landtagswahlen und Analyse 
des Wahlausgangs an einer Veranstaltung der Freien Liste, 
Schlösslekeller, Vaduz (11.4.2017)

Präsentation des Buches «Community Education – Stark 
durch Bildung» (6.7.2017)

Podiumsteilnahme an der Veranstaltung «Zeit für Liechten-
stein» der Vaterländischen Union zum Thema Frauenquote 
nach einem Vortrag von Prof. Florian Grotz aus Hamburg, 
Foyer Vaduzer Saal, Vaduz (13.9.2017)

Teilnahme an der Monitoringrunde der Europäischen Kom-
mission gegen Rassismus und Intoleranz ECRI, Haus Risch, 
Vaduz (26.9.2017)

Kurs Einführung in die Politik und das politische System 
Liechtensteins für Lehrkräfte des bzb Buchs, bzb, Buchs 
(26.9.2017)

Medienkonferenz mit Bildungsministerin Dominique Gan-
tenbein und Gesellschaftsminister Mauro Pedrazzini zur 
Vorstellung der Islamstudie, Regierungsgebäude, Vaduz 
(11.10.2017)

Impulsvortrag und Diskussion über Quoten in der Politik 
beim Landesvorstand der Fortschrittlichen Bürgerpartei, 
Vereinshaus, Gamprin (2.11.2017)

Vortrag über die Rechte von Menschen mit Behinderung 
in Liechtenstein anlässlich einer Ausstellung des Liechten-
steiner Behinderten-Verbandes, Gemeindesaal, Eschen 
(11.11.2017)

Patricia Schiess
Titularprofessorin für öffentliches Recht und Verfassungs-
vergleichung an der Universität Zürich: Übungen im Perso-
nenrecht  an der Universität Zürich (Herbstsemester 2017)

***
Der Konflikt zwischen der liechtensteinischen Ärztekammer, 
dem Krankenkassenverband und dem Gesundheitsminister 
Oder die Mühen der Politik, ihrer Pflicht zur Förderung des 
Gemeinwohls nachzukommen. Kongress der Schweizeri-
schen Gesellschaft für Soziologie 2017: Gemeinwohl und 
Eigeninteresse, Universität Zürich (23.6.2017)

Gleichberechtigung von Mann und Frau und Geschlech-
tergewalt: In Liechtenstein und gemäss der UNO-Frauen-
rechtskonvention CEDAW, Liechtensteinisches Gymnasium 
in Vaduz (5.10.2017) 

Das Recht im Fürstentum Liechtenstein. Eine Einführung. In-
terner Weiterbildungskurs am Berufs- und Weiterbildungs-
zentrum Buchs (bzb) (30.10.2017)

Die kommunale Situation im Fürstentum Liechtenstein. Vor-
trag in Feldkirch vor dem Fachausschuss für Rechtsangele-
genheiten des österreichischen Städtebundes (18.12.2017)

Menschenrechte im Kleinstaat – Zur Menschenrechtssitua-
tion im Fürstentum Liechtenstein. Öffentlicher Vortrag auf 
Einladung der Forschungsgemeinschaft «Mensch im Recht» 
in Basel (13.12.2017)

Martina Sochin D’Elia
Monatliche Kurzeinführungen in die Geschichte und das 
politische System Liechtensteins für die neuen Angestellten 
der liechtensteinischen Landesverwaltung (als Stellvertre-
tung für Christian Frommelt)

Vortrag  am Liechtensteinischen Gymnasium zum Thema 
Flucht und Flüchtlinge anlässlich des Holocaust-Gedenkta-
ges (30.1.2017)

Vortrag an der vom Arbeitskreis Internationale Geschichte 
des Deutschen Historikerverbandes (VHD) organisierten 
Tagung «Grenzüberschreitende institutionalisierte Zusam-
menarbeit von der Antike bis in die Gegenwart» zum Thema 
«Die (Teil-)Aufgabe der eigenstaatlichen Souveränität zum 
Wohle der Wirtschaft? Der schweizerisch-liechtensteini-
sche Zollanschlussvertrag» (16./17.3.2017)

Vortrag anlässlich der Gesundheitsministerkonferenz der 
deutschsprachigen Länder zur Geschichte und dem politi-
schen System Liechtensteins (7.5.2017)

Kurzvortrag  anlässlich der Veranstaltung «Arbeitskräfte ge-
sucht!» des Vereins Schichtwechsel zur liechtensteinischen 
Migrationspolitik seit 1945 (29.6.2017)

Souveränität vs. Prosperität? Der schweizerisch-liech-
tensteinische Zollanschlussvertrag von 1923. Vortrag im 
Liechtensteinischen Landesmuseum auf Einladung des 
Historischen Vereins für das Fürstentum Liechtenstein 
(13.12.2017)
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zuschöpfen. Bei jeder Baulandumlegung 
bekommen wir nicht mehr genau den glei-
chen Boden zurück, die Zukunft gehört 
den Zertifikaten unter Wahrung des Be-
sitzstandes. Sie werden aktiviert wenn ein 
Baubedarf besteht. Schliesslich brauchen 
wir integrierte Konzepte für Siedlung, 
Landschaft und Infrastruktur, also das 
Sehen des Ganzen. Das bedingt über den 
eigenen Kirchturm hinauszuschauen, also 
über die Sektoralpolitiken, in unserem 
Falle gar über die Landesgrenzen. Hierzu 
zwei Beispiele.

Von der heutigen Zersiedlung zur 
«Gartenstadt»
Zersiedlung ist ein ungeplantes, ressour-
cenintensives Siedlungs- und Infrastruk-
turwachstum, das keinem nachhaltigen 
Konzept folgt, sondern in der Summe  
den individuellen Wünschen einzelner An-
spruchsgruppen. Wie kann man nachträg-
lich diesen Wildwuchs noch kultivieren 
und städtebaulich integrieren? Die wert-
vollen Lagen sind hier die Ränder, und 
zwar die Innen- wie die Aussenränder. Mit 
den Rändern bieten sich Verknüpfungen 
zu dem verbliebenen offenen Land, un-
seren Landschaftspärken an, die wir auch 
«grüne Lungen» nennen können und die 
unbedingt zu erhalten sind. Im Innern der 
Zersiedlung soll versucht werden, Zentren 
oder Subzentren mit einer Konzentrati-
on öffentlicher Gebäude und Anlagen 
zu schaffen. Solche Zentrumsbildungen 
sind für den wirtschaftlichen Einsatz des 
öffentlichen Verkehrs bedeutsam, denn 
die Zersiedlung mit der starken Trennung 
von Wohnen und Arbeiten bedingt ja den 
zunehmenden Einsatz des privaten Motor-
fahrzeugverkehrs, eines der drückenden 
Probleme unseres Tales. Teile der bisher 
nicht überbauten Grünflächen im Sied-
lungsgebiet sollten als «innere Ränder» 
«auf Eis» gelegt werden, das heisst vorläu-
fig nicht weiterhin überbaut werden. Das 
würde Schritt für Schritt deren städtebauli-
chen Einbezug in die Siedlungslandschaft 
ermöglichen und so wertvolle Innenrän-
der mit öffentlichem Grün zwischen Zen-
trum, Wohnen und Arbeiten gestalten. Mit 
der Sicherung der äusseren und inneren 
Ränder und einer Zentrumsbildung wird 
es gelingen, das Erscheinungsbild einer 

«Gartenstadt» mit Lebensqualität  allmäh-
lich zu erreichen. Ansätze davon finden 
sich in Schaan. 

Naturnähere Umgestaltung des Alpenrheines
Der Rhein wurde vor bald 150 Jahren in 
ein Korsett gelegt, wir ersetzten Naturdy-
namik durch geometrische Linien. Beim 
Wasserbau ist inzwischen festgestellt, dass 
wir generell den Fliessgewässern zu wenig 
Raum gelassen haben. In der Schweiz führt 
dies mit angepasstem Gewässerschutzge-
setz an der Rhone, Reuss, Thur und Linth 
zu Korrekturen. Auch am Alpenrhein sind 
auf der Strecke Vorarlberg-St.Gallen die 
Planungen schon weit gediehen. Unsere 
Hochwuhre erweisen sich zudem als nicht 
ausreichend stabil und brauchen eine Sa-
nierung. Im Wissen dass der Alpenrhein 
als Oekosystem krankt, ist eine Wiederbe-
lebung des Rheines angesagt. Die Interna-
tionale Rheinkommission sieht in einem 
Gesamtkonzept darum Aufweitungen vor, 
um den Rhein ökologisch aufzuwerten und 
die Hochwassersicherheit durch Wasser- 
zurückhaltung auch im Zeichen des Klima-
wandels zu sichern. Im Kleinen haben wir 
solche Revitalisierungen bereits zahlreich 
vorgenommen. Solche Jahrhundertfragen 
können nicht sektoral angegangen wer-
den, sie brauchen übergeordnete Sicht-
weisen.   

Unsere Zivilgesellschaft muss die 
Chance nutzen einen Entwicklungspfad 
zu verlassen, der sich als nicht nachhaltig 
herausgestellt hat. Es sind tiefgreifende 
Lernprozesse einzuleiten und eine Rück-
besinnung auf Eigenverantwortung, Soli-
darität zwischen und innerhalb der Gene-
rationen braucht mehr als nur technische 
Innovation. 

Eine Bodenwert-
steuer könnte raum-
planerisch wirken
Text Barbara Jehle

Der Ökonom Andreas Brunhart hat vor 
zwei Jahren ein Arbeitspapier zur Wirt-
schaftsentwicklung im Zusammenhang mit 
einer Bodenbesteuerung in Liechtenstein 
verfasst. Es kann auf der Homepage des 
«Liechtenstein-Instituts» heruntergeladen 
werden. Boden in Liechtenstein ist heute 
doppelt so teuer wie über dem Rhein. Die 
Bodenpreise sind von 1976 bis 2014 um 600 
Prozent gestiegen. Das macht gemäss dem 
Forscher inflationsbereinigt 250 Prozent 
aus. Die Siedlungsfläche ist seit 1960 um 
700 Prozent gestiegen, die Bevölkerung im 
gleichen Zeitraum aber nur um 120 Pro-
zent. Das bedeutet, dass immer neue Ge-
biete bebaut wurden und eine starke Zer-
siedelung kultiviert wurde. Brunhart sieht 
einen der Gründe der Zersiedelung in der 
schlechten Raumplanung. Es wurde für 
100‘000 Einwohner zoniert, was den Ver-
dichtungsdruck stark reduziert hat. Alle 
zwei Wochen wurde in der Vergangenheit 
die Fläche eines Fussballfeldes zusätzlich 
verbaut (Vgl. auch Broggi, S. 14). Für den 
Ökonomen Brunhart ist die Entwicklung 
nicht nur aus Umweltüberlegungen be-
denklich. Auch wirtschaftlich hat sie direkt 
oder indirekt grosse Konsequenzen. Einen 
Bodenkauf im eigenen Land können sich 
nur noch sehr Reiche leisten. Boden wird 
aber nicht nur für alle, die vom eigenen 
Häuschen träumen, enorm teuer, sondern 
auch für Wirtschaft, Staat und Gemein-
den. Unternehmen und öffentliche Hand 
haben mit hohen Infrastrukturausgaben 
zu kämpfen, was sich letztlich negativ auf 
die wirtschaftliche Prosperität Liechten-
steins niederschlägt. Boden wird im Ver-
gleich zu anderen Vermögensarten steuer-

lich bevorzugt. Dies, obwohl im Gegensatz 
zu anderen Vermögensarten Bodenwert-
steigerungen nicht aus eigener Leistung 
entstehen, sondern wegen Leistungen 
von Staat und Gesellschaft (Infrastruktur, 
Strassen, Schulen, Umweltqualität, Kul-
turangebot, wirtschaftliches Umfeld etc.). 
Trotzdem beteiligen sich BodenbesitzerIn-
nen kaum an den Kosten für öffentliche 
Investitionen, die in Liechtenstein beson-
ders hoch sind. Was könnte getan werden? 
In der Ökonomie findet eine Bodenwert-
steuer breiten Konsens. Diese Steuer be-
wertet ausschliesslich den Bodenwert und 
nicht die Immobilie darauf. Der Steuersatz 
könnte je nach raumplanerischem Ziel 
variiert werden. Die Idee ist in Liechten-
stein nicht ganz neu, vor 1923 gab es eine 
Bodensteuer. Ab 1923 wurde sie dann in 
die Vermögenssteuer aufgenommen, heute 
wird 4% des (meist zu tiefen) Bodenschätz-
werts als Sollertrag platziert und dann zu 
den versteuernden Einnahmen hinzuge-
rechnet. Laut Andreas Brunhart ist eine 
Bodenwertsteuer (Land Value Tax) eine 
bestechende Idee: Für die Allgemeinheit 
dürfte sie attraktiv sein, weil durch die 
neuen Steuereinnahmen Arbeitnehmen-
de und Unternehmen durch die Senkung 
oder Abschaffung einzelner Steuerarten 
steuerlich entlastet werden. Die Boden-
verfügbarkeit würde grösser. Durch einen 
Freibetrag könnte die Bodenwertbesteu-
erung sozial ausgestaltet werden. Infra-
strukturausgaben würden geringer und so 
stünde Staat und Gemeinden mehr Geld 
für andere Aufgaben zur Verfügung. Nicht 
zuletzt glaubt Brunhart auch, dass die Bo-
denwertsteuer in Liechtenstein ein gutes 
Steuerungsinstrument für verdichtetes 
Bauen wäre. Der Ökonom ist überzeugt, 
dass eine Bodenwertsteuer für weniger 
starken politischen Widerstand sorgen 
würde als herkömmliche Raumplanung 
mit Zonierungen. 

Raumplanung Raumplanung

Raumplanung in 
Liechtenstein – vom 
wenig gebremsten 
Bodenverbrauch zum 
verantwortungsvollen 
Handeln
Text Mario F. Broggi

Ausgangslage
Unsere Rheintalebene ist von einem un-
gleichartigen Siedlungsbrei überwuchert; 
der offene Boden verschwindet, im klei-
nen Land ein knappes Gut. Raumplanung 
hätte den Sinn eine haushälterische Nut-
zung des Bodens zu organisieren. Stattdes-
sen haben wir seit den 1960-er Jahren eine 
Bauzonenfläche ausgewiesen, die Platz für  
ca. 100 000 Einwohner bietet. Allein im 
Zeitraum von 1984-2008 wurde diese Bau-
zone von 1259 Hektaren nochmals um 500 
ha erweitert. Die Bauzone ist also massiv 
überdimensioniert, trotzdem gibt es kaum 
einen Bodenmarkt. Das hängt mit einem 
ungerechten Boden- und Steuerrecht zu-
sammen. Bankkonti sind bei uns ohne 
Wenn und Aber als solche in Franken und 
Rappen zu versteuern. Aber ohne Han-
dänderung gilt im erschlossenen Bauland 
häufig noch die landwirtschaftliche Taxie-
rung. Man könnte mit Böden in der Bau-
zone steuerlich betrachtet armengenös-
sig sein. So unterbleibt ein Anreiz in der 
ausgewiesenen Bauzone auch zu bauen, 
was den Druck auf deren Aussengrenzen 
erhöht. So läuft unsere Sanduhr des Ver-
bauens ein Mehrfaches schneller ab als in 
der Schweiz, was hier wöchentlich einem 
Fussballfeld entspricht, um es sportlich 
auszudrücken. Eine drohende «Monegas-
sierung» des Landes wurde bereits in den 
1970-er Jahren angesprochen.  Wir leben 

ökologisch betrachtet weiterhin mit einem 
3 bis 4-fachen Fussabdruck, was mit Nach-
haltigkeitsüberlegungen nichts zu tun hat. 
So bleibt vieles im Bereich von «Greenwa-
shing».

Was ist zu tun?
1. Ohne Ethik geht es nicht!
Unsere Ethik scheint das räumliche Um-
feld des Menschen nicht in Betracht zu 
ziehen. Unsere abendländischen Vorstel-
lungen sind eher davon geprägt die Erde 
auszubeuten. Hinter jeder Planung müs-
sen aber ethische Vorstellungen stehen, 
aus denen Verantwortungen wahrzuneh-
men sind. Unser Verständnis zum Eigen-
tum ist pervertiert. Es gibt nur mehr Rech-
te, kaum Pflichten. Die Diskussions- und 
Realitätsverweigerung, ja Tabuisierung im 
Boden- und Steuerrecht ist aufzuheben. 
Die Verfügungsrechte sind zu überden-
ken. Immobilienhaie gestalten den Raum 
nach ihren Interessen, die Gemeinden 
müssen ihre Deutungshoheit zurückge-
winnen. 

2. Wir brauchen eine neue Planungskultur 
mit mehr Partizipation
Das klassische Verständnis von Planung 
war das Bild des «starken» Staates, der 
durch Raumplanung «Ordnung» stiftet. 
Das hat in Liechtenstein weitgehend  ver-
sagt. Die hoheitliche Verwaltung alleine 
kann die Last der Gesellschaftsregelung 
nicht tragen. Eine neue Planungskultur 
muss versucht werden. Moderne Verfah-
ren zeichnen sich durch Transparenz und 
Nachvollziehbarkeit aus, machen Informa-
tionen für alle verfügbar und arbeiten in 
Konsensbildungsforen. Das ist alles müh-
sam, aber wohl einzig erfolgreich. 

3. Neue Mittel und Methoden mit Len-
kungsmassnahmen und marktwirtschaftli-
chen Instrumenten.
Vor allem innerhalb der Bauzonen brau-
chen wir innovative Ergänzungen unserer 
Raumplanungsinstrumente. Es sind dies 
angepasste Bodensteuern und Instru-
mente wie Flächennutzungszertifikate als 
Lenkungsimpulse. Das muss dazu führen, 
Bauland besser auszunutzen. Gewinne, 
die ohne ökonomische Aktivität durch Zu-
fall entstehen, wie etwa bei der baulichen 
Einzonung, sind zumindest teilweise ab-

Medienpräsenz

Als unabhängiges Institut wird das Liechtenstein-Institut 
jedes Jahr von zahlreichen in- und ausländischen Medien 
kontaktiert und um Stellungnahmen, Gastkommentare 
oder Interviews gebeten. 

Regelmässig publizieren Forschungsbeauftragte des Liech-
tenstein-Instituts auch in der Tagespresse zu ihren For-
schungsthemen. 

Wichtige Themen im Jahr 2017 waren die Landtagswahlen 
sowie das schlechte Abschneiden der Frauen an den Wah-
len. Auch die vom Liechtenstein-Institut im Auftrag der Re-
gierung erstellte Islamstudie fand über die Landesgrenzen 
hinaus Aufmerksamkeit. So berichteten die NZZ, das St. 
Galler Tagblatt und die Thurgauer Zeitung über die Studie. 

Neben der Berichterstattung zu den Veranstaltungen des 
Liechtenstein-Instituts, die jeweils auch viel öffentliche Auf-
merksamkeit generieren, nimmt die Tagespresse regelmäs-
sig auf Publikationen, Studien und Gutachten des Liechten-
stein-Instituts Bezug.
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Boss, Günther: Die Zelebrationsrichtung in der katholischen 
Kirche. Liechtensteiner Volksblatt, 30.9.2017.

Boss, Günther: Von Luther lernen. Lie-Zeit Nr. 60, November 
2017.

Brunhart, Andreas: Mehr Gemeindesteuerwettbewerb in 
Liechtenstein? Wirtschaft Regional, 8.7.2017.

Büchel, Berno: Zur Entwicklung der Ungleichheit. Wirtschaft 
Regional, 25.2.2017.

Büsser, Roman: «Fake News» und Medien als vierte Gewalt. 
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–   Landtagskandidatenprofi le auf wahlhilfe.li

�|�DONNERSTAG
19. JANUAR 2017�|�9  

«Auch die FBP positioniert sich bei allen thematischen Achsen des Smartspiders 
nahe der politischen Mitte. Einzig bei den Themen liberale Wirtschaftspolitik 

und restriktive Finanzpolitik weicht die FBP etwas von dieser Mitteposition ab. Der 
Smartspider ist damit fast identisch mit dem Smartspider der VU. Dies gilt auch für 
die durchschnittliche Abweichung vom Mittelwert aller Kandidaten.»

Fortschrittliche Bürgerpartei (FBP)

«Im Vergleich zu den anderen Parteien setzt die DU vor allem Akzente in den Bereichen rest-
riktive Finanzpolitik und restriktive Migrationspolitik. Im Unterschied dazu finden Anliegen 

einer offenen Aussenpolitik oder eines ausgebauten Umweltschutzes wenig Gehör. Beim darge-
stellten Smartspider handelt es sich wiederum um den Mittelwert aller Kandidierenden. Die Dif-
ferenz zu den einzelnen Kandidaten fällt bei der DU höher aus als bei den anderen Parteien.» 

Die Unabhängigen (DU)

«Für die Wahlberechtigten 
besteht eine echte Auswahl»
Interview Politikexperte Christian Frommelt vom Liechtenstein-Institut untersuchte die wahlhil-
fe.li-Profi le der Landtagskandidaten. Es gab durchaus Überraschungen, wie er im Interview erklärt.

VON HANNES MATT

Herr Frommelt, kam es bei Ihrer 
Analyse der wahlhilfe.li-Daten 
zu Überraschungen?
Christian Frommelt: Die Profile der 
Parteien decken sich im Wesentli-
chen mit unseren Erwartungen. 
Überrascht hat uns aber die Vielfalt 
der Antworten. Es gab keine Frage, 
bei welcher nicht alle Antwortmög-
lichkeiten ausgeschöpft wurden. 
Persönlich hat mich auch über-
rascht, dass die Kandidaten und 
Kandidatinnen durchaus bereit wa-
ren, klare Positionen zu beziehen. 
So wurden die Antwortmöglichkei-
ten «ja»/«nein» öfter gewählt als die 
Antwortmöglichkeiten «eher 
ja»/«eher nein». 

Wie steht es mit der Parteitreue der 
vier Fraktionen. Gibt es Kandidaten, 
die von der politischen Linie der 
Fraktionskollegen abdriften?
Wir haben uns dies im Detail noch 
nicht angeschaut. Betrachtet man 
aber die politische Landkarte, wird 
sofort ersichtlich, dass die Positio-
nen innerhalb einer Partei durchaus 
variieren. Einzig bei der Freien Liste 
verfügen alle Kandidaten und Kandi-
datinnen über ein sehr ähnliches 
Profil. Im Unterschied dazu sind die 
Kandidaten und Kandidatinnen der 
FBP und VU stark durchmischt. Bei 
den Unabhängigen besteht zudem 
ein Unterschied zwischen den etab-
lierten Kräften – also den aktuellen 
Landtagsabgeordneten – und den 
neuen Kandidatinnen und Kandida-
ten, wobei letztere eher gemässigte 
Positionen vertreten. 

Ist diese Durchmischung ein gutes 
oder schlechtes Zeichen?

Ein hoher innerparteilicher Konsens 
erhöht die Schlagkraft einer Partei. 
Ich würde aber dennoch nicht von 
gut oder schlecht sprechen. FBP und 
VU verstehen sich 
beide als Volkspar-
teien und möchten 
als solche auch ein 
breites Spektrum 
an Themen und Po-
sitionen abdecken. 
Es wird aber sicher 
interessant zu beobachten, ob inner-
halb einer Partei eher extreme oder 
gemässigte Vertreter gewählt wer-
den und inwieweit im politischen 
Prozess eine Annäherung der Positi-
onen stattfinden wird. 

Sind Unterschiede im Ober- und Un-
terland feststellbar? Wie lassen sich 
solche gegebenenfalls erklären?
Konkrete Unterschiede lassen sich 
nur bei sehr wenigen Fragen fest-
stellen. So befürworten beispiels-

weise alle Unterländer VU-Kandida-
tinnen und -Kandidaten den Bau von 
Busbuchten, während bei den Ober-
länder VU-Kandidatinnen und -Kan-

didaten sich eine 
Mehrheit gegen die-
se Anliegen aus-
spricht. Auch bei 
der FBP gibt es bei 
dieser Frage unter-
schiedliche Mehr-
heiten. Allerdings 

sind hier die Oberländer Kandida-
tinnen und Kandidaten mehrheitlich 
für und die Unterländer Kandidatin-
nen und Kandidaten mehrheitlich 
gegen den Bau von Busbuchten. Ins-
gesamt weisen die Smartspider für 
die Unterländer- sowie Oberländer-
Listen der einzelnen Parteien je-
weils ein sehr ähnliches Grundmus-
ter aus. Entsprechend sehe ich keine 
grossen Unterschiede zwischen den 
beiden Wahlkreisen. 

Trifft die Aussage zu, dass «jüngere 
Kandidaten eher liberaler seien – äl-
tere dagegen konservativer»? Unter-
scheiden sich zudem Frauen in ihrer 
Ausrichtung von den männlichen 
Kandidaten?
Lediglich zwei Kandidatinnen und 
Kandidaten sind unter 30 Jahre alt 
und weitere fünf Kandidatinnen und 
Kandidaten unter 40 Jahre alt. Da-
mit sind weniger als 10 Prozent der 
Kandidatinnen und Kandidaten un-
ter 40 Jahre alt. Auch der Frauenan-
teil liegt mit 25 Prozent tiefer als in 
anderen Jahren. Mit Blick auf das po-
litische Profil der Kandidatinnen 
und Kandidaten haben Geschlecht 
und Alter bei diesen Landtagswah-
len keinen grossen Einfluss. Aller-
dings haben wir diese Frage auch 
noch nicht im Detail analysiert.

Interessant: Die Kandidaten, die bei 
wahlhilfe.li mitgemacht haben, de-
cken fast das ganze politische Spekt-
rum ab (siehe Grafik links unten). 
Ein gutes Signal für die Demokratie?
Ja, das ist in der Tat interessant und 
aus demokratiepolitischer Sicht 
auch durchaus begrüssenswert. Für 
die Wahlberechtigten besteht also 
eine echte Auswahl. Das Liechten-
steiner Wahlrecht basiert zudem auf 
dem Kandidatenproporz, womit 
Wählerinnen und Wähler diese Aus-
wahl auch ausnützen können.

In welchen Themen stimmen die 
meisten Kandidaten eher überein – 
wo weniger?
Am meisten Übereinstimmung 
herrschte bei der Frage, ob es richtig 
ist, dass der liechtensteinische Fi-
nanzplatz eine aktive Weissgeldstra-
tegie fährt. Lediglich fünf Kandida-
tinnen und Kandidaten beantwortet-
en diese Frage mit nein oder eher 
nein. Ähnlich konsistent antworte-
ten die Kandidatinnen und Kandida-
ten auf die Frage, ob Liechtenstein 
die bestehenden Zuwanderungsbe-

schränkungen für EWR- und Schwei-
zer Staatsangehörige lockern soll. 
Lediglich sechs Kandidatinnen und 
Kandidaten würden einen solchen 
Schritt begrüssen. Im Unterschied 
dazu gab es bei Fragen zur Erhö-
hung des Rentenalters, der Aufwer-
tung des Elternurlaubs, der S-Bahn 
oder der Stellung der katholischen 
Kirche in Liechtenstein fast gleich 
viel Zustimmung wie Ablehnung. 

Lassen sich schon gewisse Koaliti-
onstendenzen herauslesen? Etwa 
eine mögliche Koalition zwischen 
VU und FL?
Nein, solche «Koalitionstendenzen» 
lassen sich nicht erkennen. Eine Re-
gierungskoalition resultiert aus 
konkreten Verhandlungen zu politi-
schen Themen und Positionen und 
muss sich deshalb nicht zwingend 
an Ähnlichkeiten und Unterschie-
den der Parteiprofile orientieren. 
Dennoch steht ausser Frage, dass 
bei wahlhilfe.li die Schnittmengen 
zwischen FBP und VU deutlich grös-
ser waren als zwischen den ande-
ren Parteien.

Christian Frommelt, Forschungsbeauftragter Politik am Liechtenstein-Institut, 
nahm die Daten von wahlhilfe.li unter die Lupe. (Archivfotos: Michael Zanghellini)
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Die 67 Kandidaten, die bei wahlhilfe.li 
mitgewirkt haben, decken ein breites 
politisches Spektrum ab.

«Geschlecht und Alter 
haben auf das Profi l der 

Kandidaten keinen 
grossen Einfl uss.»

Die vier Smartspider-
Grafi ken, welche die 
Parteiausrichtungen 
zeigen, wurden auf 

Basis der Antworten, der 
auf wahlhilfe.li teilnehmenden 
Landtagskandidaten erstellt. 

(Grafi ken: www.wahlhilfe.li / 
www.smartvote.ch / www.sotomo.ch)

Maximale Werte Mittlerer Kandidierender Minimale Werte
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Liechtensteiner Vaterland, 31. Oktober 2017

Liechtensteiner Volksblatt, 19. Januar 2017

Wirtschaft Regional, 11. Februar 2017
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Nachwuchsförderung

Das Liechtenstein-Institut ist mit seiner Forschungsaus-
richtung in vielerlei Hinsicht eine einzigartige Institution 
in Liechtenstein. Daher tragen wir auch eine spezielle Ver-
antwortung für die Nachwuchsförderung. 

In allen Fachbereichen werden Praktikantinnen und Prak-
tikanten für Aufgaben in laufenden Forschungsprojekten 
eingesetzt, sodass sie Einblick in die praktische Forschungs-
tätigkeit eines wissenschaftlichen Instituts erhalten. 

Praktikantinnen und Praktikanten 2017
Elias Quaderer; Studium der Geschichte an der Universität 
Zürich (Mitarbeit im Fachbereich Geschichte)

Vitoria Stella de Pieri; Studium der Politikwissenschaft an 
der Universität München (Fachbereich Politik)

Isabelle Sartor, abgeschlossenes Studium der Politikwissen-
schaften an der Universität Zürich (Fachbereiche Recht und 
Geschichte)

Julia Kaufmann, Studium der Geschichte und Sozialanthro-
pologie an der Universität Bern (Fachbereich Politik)

Florin Konrad, Studium der Politikwissenschaften an der 
Universität Zürich (Fachbereich Politik)

Sabine Moosmann, Studium der Politikwissenschaften an 
der Universität Wien (Fachbereich Politik)

Cornelius Goop, Studium der Geschichte an der Universität 
Zürich (Fachbereich Geschichte)

Domenic Sauter, Studium der Rechtswissenschaften an der 
Universität Zürich (Fachbereiche Recht und Geschichte)

Sarah Nigg, Studium der Philologie und der Vergleichenden 
Literaturwissenschaften an der Universität Wien (Fachbe-
reich Politik)

Anton Büchel, Studium der Geschichte an der Universität 
Wien (Fachbereich Politik)

«Motivierende Erfahrung»
Mein Studium in Geschichte und Sozialanthropologie be-
ruht vor allem auf Recherchearbeiten und dem Schreiben 
von Essays, Artikeln und Arbeiten. Während meinem Prak-
tikum beim Liechtenstein-Institut konnte ich diese erlern-
ten Fähigkeiten zum ersten Mal zwecks tatsächlichen For-
schungsarbeiten anwenden. Einerseits war das eine sehr 
motivierende Erfahrung für mich, da die Theorie in der 

Praxis zur Anwendung kam, umgesetzt werden konnte und 
schliesslich auch funktionierte. Andererseits hat mir das 
Praktikum aber auch aufgezeigt, wie wichtig es ist, genau, 
konzentriert und gewissenhaft zu arbeiten. Denn während 
Fehler in der Universität keine Folgen haben, sind Unstim-
migkeiten beim Erheben von Daten fatal und können das 
gesamte Ergebnis verfälschen. 

Julia Kaufmann

«Orientierung fürs Studium»
Von Februar bis März 2017 durfte ich ein sechswöchiges 
Praktikum im Fachbereich Politikwissenschaft des Liechten-
stein-Instituts absolvieren. Das Praktikum ermöglichte mir 
einen Einblick in den Alltag und die Praxis der Forschenden 
und der Forschung, die jenseits des universitären Milieus 
betrieben wird. Ich konnte bei einigen meiner Aufgaben 
mein bereits erlangtes Wissen anwenden und mir zudem 
viel neues Wissen aneignen. Ausserdem durfte ich ein sehr 
angenehmes Arbeitsklima erleben in einem äussert kom-
petenten Team, welches mich als volles Mitglied herzlich 
aufgenommen hat und mir durch die abwechslungsreichen 
Konversationen und die Zusammenarbeit auch vieles aus 
unterschiedlichen Fachbereichen auf meinem weiterem 
Weg mitgegeben hat. Die Arbeit am Institut hat mir ausser-
dem geholfen, meine Präferenzen in Bezug auf bestimmte 
Forschungsfelder zu erkennen und die folgende Orientie-
rung meines Studiums zu bestimmen. 

Vitoria Stella de Pietri

«In vielerlei Hinsicht profitiert»
Mein Praktikum am Liechtenstein-Institut fokussierte pri-
mär auf der Onlineumsetzung des Historischen Lexikons 
des Fürstentums Liechtenstein. Hiervon konnte ich in vie-
lerlei Hinsicht profitieren. Speziell für mein Geschichtsstu-
diums zog ich den grössten Nutzen aus dem Durchackern 
jedes einzelnen Lexikonartikels – von «Abegg» bis «Zwing 
und Bann». Ich erhielt Einblicke in die unterschiedlichsten 
Facetten der liechtensteinischen Geschichte, als auch in As-
pekte, die über das Land hinausgreifen. Folglich stiess ich 
auf Bereiche, zu denen noch offene Fragen bestehen oder 
Themen, deren erneute Bearbeitung sich lohnen würde. Ein 
solches Bündel an Fragen und Themen bereits in petto zu 
haben, ist eine enorme Hilfe für künftige Haus-, Seminar- 
und sogar Masterarbeiten.

Elias Quaderer
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Monografien, Sammelbände
Banzer, Roman; Quaderer, Hansjörg; Sommer, Roy (2017): 
Demokratische Momente (Liechtenstein Erzählen, Bd. 1). 
Zürich, Limmat Verlag.

Frommelt, Christian (2017): In Search of Effective Differen-
tiated Integration: Lessons from the European Economic 
Area (EEA). Thesis submitted at ETH Zurich.

Frommelt, Fabian; Hitz, Florian; Kasper, Michael; Thöny, 
Christof (Hg.) (2017): Das Jahr ohne Sommer. Die Hunger-
krise 1816/17 im mittleren Alpenraum. Innsbruck: Universi-
tätsverlag Wagner (Schriftenreihe des Arbeitskreises für in-
terregionale Geschichte des mittleren Alpenraumes, Bd. 4).

Höbsch, Werner; Marxer, Wilfried (Hg.) (2017): Communi-
ty Education. Stark durch Bildung. Vaduz/Bendern: Euro-
päisches Institut für interkulturelle und interreligiöse For-
schung/Liechtenstein-Institut.

Liechtenstein-Institut, Historischer Verein für das Fürsten-
tum Liechtenstein (Hg.) (2017): Geschichte erforschen – Ge-
schichte vermitteln. Festschrift zum 75. Geburtstag von Pe-
ter Geiger und Rupert Quaderer. Redaktion: Martina Sochin 
D’Elia und Fabian Frommelt. Bendern: Verlag der Liechten-
steinischen Akademischen Gesellschaft (Liechtenstein Poli-
tische Schriften, Bd. 59).

Artikel in Fachzeitschriften und  
Sammelbänden
Boss, Günther (2017): Antisemitismus als Thema auf dem 
Zweiten Vatikanischen Konzil – Die Erklärung Nostra ae-
tate. In: Liechtenstein-Institut, Historischer Verein für das 
Fürstentum Liechtenstein (Hg.): Geschichte erforschen – 
Geschichte vermitteln. Festschrift zum 75. Geburtstag von 
Peter Geiger und Rupert Quaderer. Bendern: Verlag der 
Liechtensteinischen Akademischen Gesellschaft (Liechten-
stein Politische Schriften, Bd. 59), S. 327–355.

Veröffentlichungen 2017

Brunhart, Andreas (2017): Are Microstates Necessarily Led 
by Their Bigger Neighbors’ Business Cycle? The Case of 
Liechtenstein and Switzerland. In: Journal of Business Cycle 
Research, Volume 13, Issue 1, pp. 29–52.

Bussjäger, Peter (2017): Gemeindekooperationen in Liech-
tenstein und in Vorarlberg. Rechtsgrundlagen und Ver-
gleich. In: Liechtenstein-Institut (Hg.) (i.Ersch.): Gemeinden 
– Geschichte, Entwicklung, Bedeutung.

Bussjäger, Peter; Frommelt, Christian (2017): Europäische Re-
gulierung und nationale Souveränität. Praxisfragen zur Über-
nahme europäischen Rechts ausserhalb der EU. In: Liechten-
steinische Juristen-Zeitung (LJZ) 2017, H. 2, S. 40–45.

Frommelt, Fabian (2017): Bürgertum im Bauernland. Eine so-
zialgeschichtliche Skizze zum 19. und frühen 20. Jahrhundert: 
Ausbildungen und Berufe. In: Liechtenstein-Institut, Histori-
scher Verein für das Fürstentum Liechtenstein (Hg.): Ge-
schichte erforschen – Geschichte vermitteln. Festschrift zum 
75. Geburtstag von Peter Geiger und Rupert Quaderer. Ben-
dern: Verlag der Liechtensteinischen Akademischen Gesell-
schaft (Liechtenstein Politische Schriften, Bd. 59), S. 293–325.

Gstöhl, Sieglinde; Frommelt, Christian (2017): Back to the 
Future? Lessons of Differentiated Integration from the EFTA 
Countries for the UK’s Future Relations with the EU. Social 
Sciences. 2017; 6(4):121. doi:10.3390/socsci6040121.

Marxer, Wilfried (2017): Brennpunkt Verfassung: Volksab-
stimmungen über die liechtensteinische Verfassung seit 
1919. In: Liechtenstein-Institut, Historischer Verein für das 
Fürstentum Liechtenstein (Hg.): Geschichte erforschen – 
Geschichte vermitteln. Festschrift zum 75. Geburtstag von 
Peter Geiger und Rupert Quaderer. Bendern: Verlag der 
Liechtensteinischen Akademischen Gesellschaft (Liechten-
stein Politische Schriften, Bd. 59), S. 129–157.

Marxer, Wilfried (2017): Community Education an der 
Schnittstelle von politischer Bildung und politischer Aktion. 
In: Werner Höbsch und Wilfried Marxer (Hg.): Community 

‐12%

‐9%

‐6%

‐3%

0%

3%

6%

9%

12%

‐12%

‐9%

‐6%

‐3%

0%

3%

6%

9%

12%

1970 1971 1972 1973 1974 1975 1976 1977 1978 1979

  Konjunkturzyklus Liechtenstein (Reales BIP, Trendabweichung HP‐Filter)
  Konjunkturzyklus Liechtenstein (Reales Volkseinkommen, Trendabweichung HP‐Filter)

Es gibt zwar bereits Untersuchungen zum steilen Wachstum der liechtensteinischen Wirtschaft seit dem Zweiten Weltkrieg, es fehlte jedoch 
bis anhin an einer akribischen Aufarbeitung kurzfristiger internationaler konjunktureller Einflüsse und externer/interner Schocks entlang die-
ses langfristigen Wachstumspfads. In dieser Konjunkturchronologie werden Quellen seit dem Zweiten Weltkrieg ausgewertet und zu einem 
konjunkturellen Bild gebündelt.
Die 1970er-Jahre brachten die erste schwere internationale Rezession seit dem Zweiten Weltkrieg und eine strukturelle Verlangsamung in der 
langfristigen Wachstumsdynamik der westlichen Volkswirtschaften. Auch Liechtensteins Wirtschaft war davon betroffen und verzeichnete 
Mitte des Jahrzehnts im internationalen Vergleich noch stärkere Einbrüche (wie die Schweiz auch), von denen sie sich aber bis Ende des Jahr-
zehnts auch wieder sehr ausgeprägt erholte.

Zitiervorschlag: Brunhart, Andreas (2017): Konjunkturchronologie Liechtenstein. Teil II: 1970–1979. LI Facts 3/2017. Liechtenstein-Institut, Bendern. – Datenquellen: Amt für 
Statistik, Federal Reserve Bank of St. Louis, Bureau of Labor Statistics, eigene Berechnungen und Schätzungen. Für Definition/Berechnung Konjunkturzyklus siehe Konjunk-
turchronologie Teil I (LI FACTS 2/2017). –  Mitarbeit (Recherche): Hanna Matt und Daniela Sele.

Aussenhandel LiechtensteinsINTERNATIONALE  
WIRTSCHAFTSTENDENZEN

KONJUNKTUR LIECHTENSTEINS

BRANCHENENTWICKLUNG FL

 Jahrzehnt mit grossen internationa-
len Schocks: 1. und 2. Ölpreisschock, 
Nahost-Konflikt, Vietnam-Krieg, starke 
Wechselkursfluktuationen nach Zusam-
menbruch Bretton-Woods-System.
 Erste schwere weltweite Rezessi-
onsphase seit dem Zweiten Weltkrieg. 
Konjunkturschwäche zudem erstmals 
verbunden mit hohen Teuerungsraten 
(angebotsseitige Rezession).

 Beschäftigungsanstieg in den 1970er-
Jahren mit ca. 25% etwas stärker als Be-
völkerungszunahme im selben Zeitraum 
(ca. 23%). Beschäftigung nur 1975 und 
1976 rückläufig.
 Im internationalen Vergleich (v.a. ver-
glichen mit der Schweiz) sehr starke Pro-
duktionssteigerung (BIP) in den 1970ern, 
preisbereinigt um durchschnittlich über 
4% jährlich (trotz beiden Ölschocks). 
Wohlstand der Bevölkerung (reales 

Konjunkturchronologie Liechtenstein
Teil II: 1970–1979
Andreas Brunhart © Liechtenstein-Institut, Juni 2017

LI FACTS
3/2017
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BIP und Volkseinkommen Liechtensteins

Volkseinkommen pro Kopf) verdoppelt 
sich innerhalb eines Jahrzehnts fast. Zu 
konjunkturellen Einbrüchen kommt es 
1972, 1975 und 1978.

 Beschäftigung legt im Finanzdienst-
leistungssektor sehr stark zu (im Schnitt 
über 6% pro Jahr), während sie in Indus-
trie nur langsam ansteigt (ca. 1% pro 
Jahr).
 Ab 1973 wieder stärkeres Bilanzsum-
menwachstum am Finanzplatz Liechten-
stein, preisbereinigt fast Verdoppelung 
innerhalb des Jahrzehnts. Allerdings an-
haltende Stagnation bei Gewinnen.
 Reale Auslandsumsätze und Güter-
exporte brechen 1974 und 1975 ein 
(Folge des ersten Ölpreisschocks). Gü-
terimporte nur im Jahr 1975 rückläufig, 
dafür aber sehr abrupt (minus 27%). 
Insgesamt aber kräftige reale Aussen-
handelszunahme während den 1970er-
Jahren trotz stetiger Franken-Aufwer-
tung ab Mitte der Jahrzehnts (v.a. 1974, 
1977/78).

Chiasso-Skandal (1977)
Als Folge des Chiasso-Skandals (SKA-Filiale Chiasso hatte italienische 
Steuerfluchtgelder in liechtensteinische Beteiligungsgesellschaft 
investiert, woraus Milliardenschaden entstand) beschliessen Schweizer 
Banken Sorgfaltspflichtvereinbarungen mit weitreichenden Konsequen-
zen für das Bankgeheimnis. Liechtensteins Banken schliessen sich an.

Zusammenbruch Bretton-
Woods (1973)
Zusammenbruch des Bretton-Woods-
Systems beendet weltweites Regime fixer 
Wechselkurse. Starke Aufwertung des 
Frankenkurses bis Ende der 1970er-Jahre.

Erster und zweiter Öl-
preisschock (1973+1979)
Als die arabischen erdölfördernden 
Länder als politisches Druckmittel im 
Nahost-Konflikt (Jom-Kippur-Krieg) 
Fördermenge stark eindämmen, 
verdoppelt sich Ölpreis im Herbst 
1973 innerhalb von Tagen (davor war 
er über Jahrzehnte stabil). Weiterer schockartiger Ölpreisanstieg 
1979: weltpolitische Anspannung im Zusammenhang mit iranischer 
Revolution und Geiselnahme in US-Botschaft in Teheran.
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Liechtenstein erneut schweizerisches  
Devisenausland (1972–1973)
Schweiz beschliesst 1972 konjunkturbremsende Massnahmen 
(Negativverzinsung ausländischer Frankenanlagen, Begren-
zung Kreditausweitung). Liechtenstein gilt dabei als Devisen-
ausland. Negativverzinsung liechtensteinischer Anlagen in der 
Schweiz erst Mitte 1973 aufgehoben, nachdem sich Liechten-
stein zur Übernahme der Vorschriften bereit erklärt.
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In der Forschung tätig

Dr. Günther Boss
Forschungsbeauftragter im Fachbereich Geschichte (60 %)
Forschungsschwerpunkte: Kirche und Staat

Dr. Andreas Brunhart
Forschungsbeauftragter Wirtschaft (90 %)
Forschungsschwerpunkte: Kleinstaatenökonomie, Konjunk-
tur- und Wachstumsanalyse

Dr. Berno Büchel
Forschungsbeauftragter Wirtschaft (60 %) (Austritt per 
31.3.2017)
Forschungsschwerpunkt: Verteilungsgerechtigkeit

Dr. Kristina Budimir
Wissenschaftliche Mitarbeiterin (80 %) (seit 1.1.2018)

lic. phil. Roman Büsser
Doktorand Fachbereich Politik (80 %) (Austritt per 
30.6.2017)	
Forschungsschwerpunkt: Medien und politische Kommuni-
kation

Univ.-Prof. Dr. Peter Bussjäger
Forschungsbeauftragter Recht (50 %)
Forschungsschwerpunkt: Verfassungsrecht

Dr. Christian Frommelt
Direktor ab 1. April 2018, Forschungsbeauftragter Politik 
(100%) 
Forschungsschwerpunkt: Europäische Integration

lic. phil. Fabian Frommelt
Forschungsbeauftragter Geschichte (100 %)
Forschungsschwerpunkt: Frühe Neuzeit

Dr. Christian Glocker
Forschungsbeauftragter Wirtschaft (60%) (seit 1.2.2018)
Forschungsschwerpunkt: Makroökonomie

Mag. Patricia Hornich LL.M.
Wissenschaftliche Mitarbeiterin (30 %)

Dr. Linda Märk-Rohrer
Forschungsbeauftragte Politik (40 %)
Forschungsschwerpunkt: Gender Studies

Dr. Wilfried Marxer 
Direktor bis 30. März 2018, Forschungsleiter Politik (100 %)
Forschungsschwerpunkt: Politisches System Liechtenstein

Dr. Emanuel Schädler
Forschungsbeauftragter Recht (100 %)
Forschungsschwerpunkt: Verwaltungsverfahrensrecht

PD Dr. Patricia Schiess
Forschungsbeauftragte Recht (80 %)
Forschungsschwerpunkt: Verfassungsrecht

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 2017/2018

MLaw Sarah Schirmer
Doktorandin Fachbereich Recht (100 %) (seit 1.10.2017)
Forschungsschwerpunkt: Staatsaufgaben im Kleinstaat

lic. phil. hum. Barbara Schneider
Wissenschaftliche Mitarbeiterin (15 %)

Dr. Martina Sochin D’Elia
Forschungsbeauftragte Geschichte (50 %)
Forschungsschwerpunkt: Zeitgeschichte

Mag.a Enya Steiner
Doktorandin Fachbereich Recht (100 %) (seit 1.10.2017)
Forschungsschwerpunkt: Staatsaufgaben im Kleinstaat

Freie wissenschaftliche Mitarbeiter

Dr. Roman Banzer
Hansjörg Quaderer
Dr. Rupert Quaderer
Dr. Herbert Wille 

Bibliothek

Mag. Cornelia Schuster
Bibliothekarin (60 %)

Administration

Ruth Allgäuer
Assistentin der Direktion (70 %)

Brigitte Bühler
Assistentin der Direktion (70 %)
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Mitglieder des Institutsvorstands

Dr. Guido Meier, Jurist, Vaduz. Studium der Rechtswis-
senschaften an der Universität Basel mit Doktorat 1977. 
Rechtsanwalt. 1980 bis 2015 Mitglied des Treuhänderrates 
des Allgemeinen Treuunternehmens ATU, Vaduz (2002 bis 
2015 Präsident). 2001 bis 2016 Vizepräsident des Verwal-
tungsrats der VP Bank. Von Februar 1993 bis 1997 Land-
tagsabgeordneter (FBP). 1985 bis 1993 Richter am Staats-
gerichtshof. Präsident des Liechtenstein-Instituts seit 1986. 

Barbara Fuchs studierte Ökonomie an der Wirtschaftsuni-
versität Wien (1986–1992). Zu ihren Forschungsschwer-
punkten zählten das Zusammenspiel von Institutionen zur 
sozioökonomischen Gestaltung von Technologieentwick-
lung und unternehmerischer Innovation. Nach ihrer Pro-
motion arbeitete sie als Innovationsmanagerin, u.a. für die 
Swisscom und Microsoft. Seit 2017 ist sie als Abteilungslei-
terin für die Entwicklung und Umsetzung von innovativen 
Geschäftsmodellen in der Ivoclar Vivadent in Schaan tätig. 
Im Vorstand des Liechtenstein-Instituts seit 2017.

Jochen Hadermann maturierte an der Bündner Kantons-
schule, Chur. Studium an der HSG, St. Gallen. Doktorat 1974 
mit einem volkswirtschaftlichen/soziologischen Thema in 
der Raumplanung (Gemeinschaftsdissertation). Er arbeitete 
in verschiedenen Funktionen, zuletzt als Mitglied der Ge-
schäftsleitung, zuständig für Anlageberatung und Vermö-
gensverwaltung. Danach geschäftsführender Direktor der 
neu gegründeten Centrum Bank AG, Vaduz. Nach der Pen-
sionierung während der ersten Mandatsperiode fünf Jahre 
Mitglied des Verwaltungsrates der FINMA und seit 2008 im 
Vorstand des Liechtenstein-Instituts. 

Helmut Konrad, Gymnasiallehrer/Pensionist, Schaan. Stu-
dium in Germanistik und Geschichte an der Universität 
Bern. Höheres Lehramt. 1980 bis 2002 Lehrer am Liechten-
steinischen Gymnasium, 1987 bis 2002 Prorektor. 2002 bis 
2014 Leiter Mittel- und Hochschulwesen im Schulamt. 1997 
bis 2005 Landtagsabgeordneter (FBP), 2001 bis 2003 Frak-
tionssprecher. Seit 2015 Vorsitzender des Verwaltungsrates 
der Erwachsenenbildung Stein Egerta Anstalt, seit 2017 
Präsident der Maturakommission der Fürstentums Liech-
tenstein. Im Vorstand des Liechtenstein-Instituts seit 2014.

Judith Oehri, Ruggell. Betriebswirtschafterin HF und Psy-
chologin FH. Selbstständige Laufbahnberaterin und Case 
Managerin. Von 2011 bis 2013 Gemeinderätin, von 2013 bis 
2017 Landtagsabgeordnete (VU) und Mitglied der Delegati-
on bei der Parlamentarischen Versammlung des Europarats. 
Vorstandsmitglied des Liechtenstein-Instituts seit 2017.
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Mitglieder des Wissenschaftlichen Rats

Prof. Dr. Sieglinde Gstöhl, Vorsitzende des Wissenschaftli-
chen Rates. Politikwissenschaftlerin. Seit 2005 Professorin 
am Europakolleg in Brügge und seit 2010 auch Direktorin 
des Studiengangs EU International Relations and Diplomacy 
Studies. Zuvor am Institut für Sozialwissenschaften der 
Humboldt-Universität zu Berlin und Forschungsbeauftragte 
am Liechtenstein-Institut. Studium der Internationalen Be-
ziehungen an der Universität St. Gallen und am Institut de 
hautes études internationales in Genf.

Prof. Dr. Regula Argast, Historikerin, Bern. Seit 2016 Pro-
fessorin für Geschichte und Geschichtsdidaktik an der Päd-
agogischen Hochschule Bern sowie Lehrbeauftragte an den 
Universitären Fernstudien Schweiz (seit 2014). Von 2014 bis 
2016 Professorin für Geschichts- und Politikwissenschaft und 
ihre Didaktik an der Pädagogischen Hochschule Freiburg i. 
Br. Forschungsschwerpunkte: Bürgerrecht und Einbürgerun-
gen in der Schweiz und in Liechtenstein vom 19. Jh. bis in die 
Gegenwart, transnationale Geschichte der Bevölkerung und 
Migration, Geschichte der Nation und des Nationalismus im 
19. und 20. Jh., Wissensgeschichte der Eugenik und Genetik. 

Dr. iur. Hilmar Hoch, LL.M. Studium der Rechtswissenschaft 
an der Universität Bern (Lizenziat 1983; Doktorat 1991) und 
an der Harvard Law School in Cambridge/USA (LL.M. 1992). 
Zugelassen als Rechtsanwalt in Liechtenstein (1991) und 
New York (1993). Seit 2005 Partner einer Rechtsanwalts-
kanzlei in Schaan/FL. Seit 1994 Mitglied des Staatsgerichts-
hofes; ab 2005 Vize-Präsident, seit Februar 2018 Präsident. 
Stellvertretender Vorsitzender des Wissenschaftlichen Ra-
tes. Seit 1999 Dozent für Staatsrecht im Vorbereitungskurs 
für Rechtsanwaltskandidaten und seit 2004 Präsident der 
Anwaltsprüfungskommission.

Prof. Dr. Andreas Kley, Jurist. 1980 bis 1984 Studium der 
Staatswissenschaften an der Universität St. Gallen mit Li-
zentiat und Dr. rer. publ (1989), Anwaltspatent (1990); 
1995 Privatdozent für öffentliches Recht an der Universität 
St. Gallen; 1997 bis 2005 Professor für öffentliches Recht an 
der Universität Bern. Seit 2005 Professor für öffentliches 
Recht, Verfassungsgeschichte sowie Staats- und Rechtsphi-
losophie an der Universität Zürich; seit 1998 Mitglied des 
Wissenschaftlichen Rats des Liechtenstein-Instituts. 

Univ.-Prof. Dr. Martin Kocher. Volkswirt. Seit 2017 Professor 
für Wirtschaftspolitik an der Universität Wien sowie Direk-
tor des Vienna Center for Experimental Economics und seit 
2016 Wissenschaftlicher Direktor des Instituts für Höhere 
Studien, Wien. Davor Professor für Verhaltensökonomik an 
den Universitäten München und East Anglia, Norwich. Stän-
diger Gastprofessor an der Universität Göteborg.
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Jahresrechnung 2017

Die Jahresrechnung 2017 schliesst mit einem Betriebs- 
aufwand von 1’739’015 CHF und einem Betriebsertrag 
von 1’538’974 CHF, was einen Aufwandüberschuss von 
200’041 CHF ergibt. 

Die Finanzierung des Liechtenstein-Instituts im Jahr 2017 
erfolgte durch Unterstützungsbeiträge der öffentlichen 
Hand und Privater, durch Gutachtertätigkeit, Auftragspro-
jekte sowie Veranstaltungen und Mitgliederbeiträge. 

Im Weiteren sprach der Schweizerische  Nationalfonds 
(SNF) im Jahr 2017 einen Beitrag von rund 350’000 CHF für 
das am Liechtenstein-Institut angesiedelte, auf drei Jahre 
angelegte Forschungsprojekt «Staatsaufgaben im Klein-
staat. Eine rechtsvergleichende Analyse für Liechtenstein», 
für welches eine erste Anzahlung an das Institut im Be-
richtsjahr erfolgte.

Zusammensetzung der Erträge
Landesbeitrag	 CHF	 1’000’000
Beiträge Gemeinden 	 CHF	 78’066
Spenden Privater 	 CHF	 144’249
Dienstleistungen und weitere Erträge 	 CHF	 316’659

Private Spender
Unter den bedeutenden privaten Spendern im Jahr 2017 
sind zu nennen: 
Ferro Industrial- und Handelsgesellschaft AG
March International Ltd.
Helmuth M. Merlin Stiftung
Gebhard Sprenger
Stiftung Mensch, Innovation und Forschung
Theres Vogt Familienstiftung
Allen Spendern und Förderern des Jahres 2017, aber auch 
allen bisherigen Spendern und Förderern, sei an dieser Stel-
le aufrichtig gedankt. Ohne ihre grosszügige Unterstützung 
wäre das gute Funktionieren des Forschungsbetriebs nicht 
möglich.

Kontrollstelle
Wie in den vergangenen Jahren nahm auch im Jahr 2017 
ReviTrust GrantThornton, Schaan, diese Aufgabe wahr.

Organisation

Der Verein
Das Liechtenstein-Institut ist als gemeinnütziger Verein 
gemäss liechtensteinischem Personen- und Gesellschafts-
recht organisiert. 

Der Verein zählte per 31. Dezember 2017 92 Mitglieder. Die 
Mitgliederversammlung 2017 fand am 31. Mai statt. Die Be-
richte des Präsidenten und des Direktors wurden zur Kennt-
nis genommen sowie Jahresbericht und Jahresrechnung 
2016 genehmigt. 

Direktor 
Seit 1. April 2018 ist Dr. Christian Frommelt Direktor des 
Liechtenstein-Instituts. Er trat damit die Nachfolge von 
Wilfried Marxer an, der das Amt seit 2011 innehatte. 

Als Direktor vertritt er das Liechtenstein-Institut in wissen-
schaftlichen Belangen nach aussen, bereitet die Geschäfte 
des Wissenschaftlichen Rates vor und führt dessen Be-
schlüsse aus. Auch ist er zuständig für die laufenden Perso-
nal- und sonstigen Angelegenheiten des Instituts. 

Vorstand
Der Vorstand wählt auf Vorschlag des Wissenschaftlichen 
Rates den Direktor, sorgt für die finanziellen Mittel des 
Instituts, wählt gemeinsam mit dem Direktor das admi-
nistrative Personal des Instituts und vertritt das Institut in 
Absprache mit dem Direktor nach aussen.

Der Vorstand hielt 2017 vier Sitzungen ab. Neben Routine-
geschäften wurden personelle, finanzielle und organisato-
rische Entscheidungen getroffen und die Forschungs- und 
Lehrtätigkeit am Institut diskutiert. 

Die beiden Vorstandsmitglieder lic. iur. Wolfgang Seeger 
und Dr. Peter Rheinberger wurden an der Mitgliederver-
sammlung 2017 verabschiedet und für ihren langjährigen 
Einsatz verdankt. Neu in den Vorstand gewählt wurden Bar-
bara Fuchs und Judith Oehri.

Wissenschaftlicher Rat
Der Wissenschaftliche Rat ist insbesondere für die Beglei-
tung und Ausrichtung des Forschungs- und Lehrbetriebs 
zuständig. 

In den Sitzungen des Wissenschaftlichen Rates vom 1. Juli 
und 11. November 2017 wurden die Berichte zu den For-
schungsprojekten behandelt, geplante Veranstaltungen zur 
Kenntnis genommen sowie das weitere Vorgehen in den 
vier Fachbereichen beraten. 



Ruth Allgäuer
Brigitte Bühler
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